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Vor einem Jahr verab-
schiedete der Deutsche 
Bundestag einstimmig 

den Gesetz esentwurf der Bun-
desregierung, die Versorgung 
schwerkranker Menschen mit 
Cannabis und die Erstatt ungs-
fähigkeit durch die Kranken-
kassen zu ermöglichen. Am 
9. März 2017 war es dann so-
weit: Wer Anspruch auf ein 
Cannabis-Rezept hat, kann 
sich seitdem ohne Ausnahme-

genehmigung des Bundesin-
stituts für Arzneimitt el und 
Medizinprodukte (BfArM) 
in der Apotheke mit Medi-
zinalhanfb lüten versorgen. 
Der Deutsche Handver-
band (DHV) sprach seiner-
zeit von einem Meilenstein. 
Doch der entpuppte sich 
zunächst für viele Canna-
bispatienten als Stolperstein.
Der Wegfall der Ausnahme-

genehmigung benachteili-

gte viele anerkannte Canna-
bispatienten, die plötz lich auf 
Grund der geänderten Ge-
setz eslage vor dem Problem 
standen, sich erneut mit den 
Krankenkassen wegen der Ko-
stenerstatt ung herumschlagen 
zu müssen. Auch ist seither 
der Weg abgeschnitt en, sich 
vom BfArM eine befristete Li-
zenz zum Eigenbau ausstellen 
zu lassen. Kritiker sprachen 
daher von einem „Cannabis-

anbauverhinderungsgesetz“. 
Nicht minder fragwürdig mu-
tet es an, dass die Versorgung 
der Patienten mit den jeweils 
gewünschten Sorten an Me-

dizinalhanfb lüten nicht ge-
währleistet ist, da noch immer 
Lieferengpässe bestehen. Wie 
man es auch dreht und wen-
det, mit der Umsetz ung der 
Gesetz esänderung hakt es an 
allen Ecken und Enden.

Ärgerlich ist auch, dass der 
erleichterte Erwerb von Can-
nabisblüten nicht allen gleich 
möglich ist. Ohne einen Arzt, 
der die Therapie mit Medi-
zinalhanf unterstütz t, oder 
eine Krankenkasse, die das 
Rezept für die nicht gerade 
billigen Hanfb lüten bezahlt, 
stehen viele Patienten im 
Regen. Auf der Sonnenseite 
befi nden sich hingegen die, 
die medizinisch erste Klas-
se fahren und das Apothe-
kengras aus der Portokasse 
zahlen. Ob das im Sinne des 
Erfi nders ist? Es ist fast schon 
anzunehmen in einer Welt, 
in der das liebe Geld regiert.
Es bleibt also noch viel zu tun, 

um die Missstände und Unge-
rechtigkeiten in der Versor-
gung der Cannabispatienten 
mit Hanfb lüten zu beseitigen. 

Insbesondere das Hanfanbau-
verbot für Patienten gilt es aus 
der Welt zu schaff en. Wer sein 
eigenes Heilkraut züchtet, hat 
die freie Wahl und muss sich 

nicht den Regeln der Gesund-
heitsindustrie unterwerfen, 
deren simples Geschäftsmo-
dell es ist, auf dem Rücken 
kranker Menschen Gewinne 
zu erwirtschaften. Zumal die 
Krankenkassen nichts unver-
sucht lassen, die Versicherten 
auf den Kosten für das Apo-
thekengras sitz en zu lassen.

Die Hanfcommunity muss 
endlich aufwachen und fest 
zusammenstehen. Die Can-
nabispatienten brauchen 
die volle Unterstütz ung al-
ler Hanff reunde, denn sie 
sind die Vorhut im Kampf 
gegen die Prohibition. 
Ohne das Durchhaltever-
mögen der vom Hanfverbot 
am härtesten Getroff enen
 gäbe es kein Umdenken in der 
Gesellschaft. Der Zeitpunkt 
für eine breit anlegte Off en-
sive könnte nicht günstiger 
sein. Das Hanfverbot wackelt 
mehr denn je, auch dank der 
geänderten Gesetz eslage für 
die Anwendung von Medizi-
nalhanf zu Therapiezwecken. 
Die verbotene Pfl anze rückt 

immer stärker in den Fokus 
der Öff entlichkeit, und mit 
jedem Tag wächst der Zwei-
fel an der Cannabisprohibi-
tion. Selbst die schlichtesten 

Gemüter müssen feststellen, 
dass in Sachen Cannabis ir-
gendeiner nicht die Wahrheit 
spricht. Einerseits soll der 
Hanf laut der Bundesdrogen-
beauftragten eine gefährliche 
Einstiegsdroge sein, die die 
Gesundheit zerstört, ander-
seits sprechen Mediziner dem 
Kraut lindernde und heilende 
Wirkung zu. Wer hat Recht?

Diese Frage den unaufge-
klärten Menschen zu beant-
worten, ist auch Aufgabe der 
Hanff reunde. In ihrer Macht 
steht es, als „critical mass“ auf-
zutreten und der Bevölkerung 
vor Augen zu führen, dass das 
Hanfverbot nicht länger er-
wünscht ist.
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Obwohl eigentlich schon 
2012 das Ende der Welt 
anstehen sollte, befi ndet 

sich der Planet Erde noch im-
mer in schwungvollen Umdre-
hungen um den Sonnenstern. 
Die auf Mutt er Gaia wohnenden 
Exemplare des Homo sapiens 

vertragen sich zwar weiterhin 
nicht aufgrund unterschied-
licher Glaubensbilder und An-
sichten, doch immerhin wird 
in diesem Jahr ein Umschwung 
in der westlichen Welt statt fi n-
den, den sich Prohibitionisten 
als Apokalypse ausmalten. 

In Kanada sind die Planungen 
in vollem Gange, Marihuana 
für Erwachsene ab Sommer le-
gal verfügbar zu machen und 
dem Kampf gegen das Kraut 
aus Gott es Garten von Staats-
seiten endlich ein Ende zu be-
reiten. Da auch in dem bevölke-

rungsreichsten amerikanischen 
Bundesstaat namens Kalifor-
nien dieses Vorhaben bereits 
ab dem 01.01.2018 Realität ist, 
dürfte das chinesische Jahr des 
Hundes zumindest dort ganz 
im Sinne von Snoop Dogg's At-
titüde und dem Mott o des kif-

fenden Rappers „Smoke Weed 
every Day“ vergleichbar ent-
spannend voranschreiten. Hier-
zulande hingegen werden sich 
die Politiker nun auch aufgrund 
der vom Deutschen Hanfver-
band äußerst erfolgreich ge-
führten Bundestagspetition 
nicht länger vor den zwingend 
benötigten Legalisierungs-
debatt en fernhalten können, 
während bessere Lösungen für 
die Versorgung von Canna-
bispatienten entwickelt werden 
müssen, denen mit dem Medi-
zinalhanfgesetz  im letz ten Jahr 
nur bedingt geholfen wurde. 

Stress für die gesamte Füh-
rungsriege - der mit legalem 
Gras manchem sofort erspart 
oder gar behandelt werden 
könnte. Immer mehr Men-
schen hören schließlich von 
den Veränderungen, die eine 
medizinische Behandlung mit 

CBD oder Marihuana für ihren 
Alltag mit sich bringen könnte, 
und werden daher auch für ge-
wöhnlichen Krankheiten Alter-
nativen zu den oft wesentlich 
bedenklicheren Anwendungen 
einfordern. Da auch wirtschafts-
nahe Parteien mitt lerweile den 
Nutz faktor eines besteuerten 
Marktes für Marihuana und 
Haschisch verstanden haben, 
der Ressourcen bei Polizei wie 
Gerichten schont und dabei die 
Zugänglichkeit für Minderjäh-
rige stark einschränkt, ist wohl 
gerade erst die spannendste 
Zeit für Beobachter und Mit-

spieler der keimenden Branche 
gekommen. Zu welcher Größe 
der globale Cannabissektor un-
ter den bisherigen Bedingungen 
bereits anerkannt anwachsen 
konnte und weshalb schon die 
kommenden 365 Tage im Zei-
chen der wiederkehrenden Po-
werpfl anze Hanf stehen, lässt 
ein Blick auf den beiliegenden 
Hanf-Journal-Kalender besser 
einschätz en. 

Bei der fast unüberschaubaren 
Anzahl von Veranstaltungen, 
Messen und Events dürfte 
zumindest allen Ausgenüch-
terten schimmern, dass man 
vergangene Apokalypsen über-
lebte und sich nun immerhin 
ein bisschen wacher in der 
Zukunft befi ndet. Aufgeweckt 
weitermachen lautet somit die 
Devise.
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Wissenschaftler der 
Universität Mailand 
untersuchten die 

Wirksamkeit verschiedener 
Methoden zur Herstellung 
eines Cannabis-Extraktes auf 
Olivenöl-Basis. Dazu wur-
den verschiedene Herange-
hensweisen, Temperaturen 
und Zeiten der Erhitz ung 
untersucht, um eine optimale 
THC-Ausbeute zu erzielen.

THC liegt in der Cannabis-
pfl anze überwiegend als eine 
von zwei THC-Carboxyl-
säuren (THCA) vor, beim An-
bau in Europa im Allgemei-
nen zu mehr als 90 %. Durch 
Erhitz ung und eine längere 
Lagerung wird THCA durch 
Abspaltung von CO2 (Koh-
lendioxid) zum phenolischen 
THC umgewandelt. Dieser 
Vorgang wird Decarboxylie-
rung genannt. Je höher die 
Temperatur umso schneller 
erfolgt die vollständige Decar-
boxylierung. Beim Rauchen 
einer Cannabiszigarett e, bei 
der in der Glut eine Tempe-
ratur von 500-800 °C entsteht, 
reicht off enbar der Bruchteil 
einer Sekunde aus. Eine wis-
senschaftliche Studie aus Ka-
lifornien fand Anfang 2017 
heraus, dass bei einer Tempe-
ratur von 100 °C mindestens 
ein bis 2 Stunden benötigt 
werden, um eine vollständige 
Decarboxylierung zu erzie-
len. Bei 110 °C lag die benö-
tigte Zeit bei 30 Minuten. Die 
Ergebnisse der neuen italie-
nischen Studie weichen etwas 
von der aus den USA ab, ge-

hen jedoch in eine vergleich-
bare Richtung.
Wenn THC zulange erhitz t 

wird, wird es weiter zu Cann-
abinol (CBN) oxidiert, sodass 
man in der Praxis versuchen 

sollte, THC ausreichend lang 
zu erhitz en, aber nicht zulange 
als notwendig.

Die Herstellung des Oli-
venöl-Extraktes erfolgte in der 

aktuellen Studie aus Italien 
in zwei Schritt en. Zunächst 
wurde das Material in einem 
Ofen decarboxyliert. Im zwei-
ten Schritt  erfolgte die Lösung 
der Cannabinoide im Öl. Die 

Wissenschaftler verwendeten 
Cannabisblüten der hollän-
dischen Sorte Bedrocan mit 
einem THC-Gehalt zwischen 
19 und 22 %.

Im 1. Schritt  wurde das Pfl an-
zenmaterial in einem geschlos-
senen Glasgefäß in einem 
Ofen für einen Zeitraum von 
40 Minuten bei 85, 100, 115, 
130 oder 145 °C erhitz t. Die 
besten Ergebnisse wurden bei 
einer Temperatur von 115 °C 
mit einer vollständigen Decar-
boxylierung und einer maxi-
malen THC-Ausbeute erzielt. 
Aber auch eine 40-minütige 
Erhitz ung bei 130 oder 145 °C 
ergab noch gute Ergebnisse. 
Allerdings wurde oberhalb 
einer Temperatur von 130 °C 
vermehrt CBN nachgewiesen.
Daraus kann gefolgert wer-

den, dass es kein Problem 
ist, wenn in der Praxis leich-
tere Abweichungen von der 
optimalen Temperatur oder 
der optimalen Zeit auftreten. 
Eine Erhitz ung von Canna-
bisblüten für einen Zeitraum 
von 40 Minuten bei 110 -130 
°C im Backofen sollte gute 
Ergebnisse liefern. Am besten 
werden die Blüten in einem 
verschlossenen Glasgefäß, wie 
etwa einem Weckglas, erhitz t, 
damit die Terpene (ätherische 
Öle) nicht verdampfen.

Im 2. Schritt  wurden 5 
Gramm Cannabisblüten fein 
zerkleinert und zu 50 ml Oli-
venöl hinzugefügt. Die Auto-
ren verwendeten zur vollstän-
digen Zerkleinerung einen 
Mixer.
Das Olivenöl wurde dann 

für einen Zeitraum von 40 
oder 120 Minuten bei 70 oder 
100 °C im Wasserbad erhitz t. 
Eine Erhitz ung bei 70 °C war 
nicht optimal. Die besten Er-
gebnisse ergaben sich nach 
einer Erhitz ung auf 100 °C. 
Es gab keine signifi kanten 
Unterschiede zwischen einer 
Erhitz ung für eine Zeitdauer 
von 40 oder 120 Minuten. Da-
her ist nach dieser Studie eine 
Erhitz ung des Olivenöls in 
kochendem Wasser für einen 
Zeitraum von 40 Minuten aus-
reichend. Das THC hatt e sich 
dabei nahezu vollständig im 
Olivenöl gelöst.

Die Autoren schlagen daher 
vor, dass ein optimaler Oli-
venöl-Extrakt aus Cannabis-
blüten in den folgenden zwei  
Schritt en hergestellt werden 
kann. Die Cannabisblüten 
sollten zunächst 40 Minu-
ten lang bei 115 °C in einem 
geschlossenen Glasgefäß im 
Ofen erhitz t werden. Eine 
Abweichung der Temperatur 
vom Optimum zwischen 110 
und 130 °C ist möglich. Man 
muss also keine Sorge ab, dass 
die Temperatur im Backofen 
nicht ganz genau eingestellt 
werden kann. Danach sollten 
die Cannabisblüten fein zer-
kleinert werden. Jeweils 5 g 
sollten in 50 ml Olivenöl ge-
geben werden, und dieses Öl 
sollte bei 100 °C, beispielswei-
se in einem kochenden Was-
serbad, 40 Minuten lang er-

hitz t werden. Dann können die 
Pfl anzenbestandteile abgeseit 
und der fertige ölige Extrakt 
in einem Arzneifl äschchen 
abgefüllt werden. Der Extrakt 
hat dann einen THC-Gehalt 
von 1,5-2 %.
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Eine erstaunliche Anzahl 
unterschiedlichster Er-
krankungen kann er-

folgreich mit Cannabinoiden 
behandelt werden und immer 
mehr wissenschaftliche Studi-
en beschäftigen sich mit deren 
therapeutischer Wirksamkeit. 
Wir haben für Euch in den er-
sten beiden Teilen unserer Serie 
„Fünf gute Gründe für Cannabis 
als Medizin“ bereits den mög-
lichen Einsatz  von Cannabis bei 
Rückenschmerzen, Schlafstö-
rungen, Allergien, Migräne, De-
pressionen, Glaukomen (Grüner 
Star), rheumatoider Arthritis, 
Suchterkrankungen, Akne und 
Morbus Crohn vorgestellt. In 
Teil zwei geht es nun um fünf 
weitere Diagnosen, bei denen 
Cannabis zum Einsatz  kommen 
kann.

1. Multiple Sklerose

Multiple Sklerose (MS) ist 
eine chronische, entz ündliche 
Krankheit des zentralen Ner-
vensystems, die das Gehirn und 
das Rückenmark umfasst und 
deren Ursache nicht genau be-
kannt ist. MS beginnt meist im 
frühen Erwachsenenalter und 
ist eine der häufi gsten neuro-
logischen Krankheiten. Schät-
zungen zufolge leben weltweit 
ca. 2,5 Millionen MS-Erkrankte, 
in Deutschland sind es 200.000 
Betroff ene.  
Man geht heute davon aus, dass 

MS eine Autoimmunerkran-
kung ist. Es kommt dabei zu ei-
ner Fehlsteuerung innerhalb des 
Immunsystems. Das körperei-
gene Abwehrsystem richtet sich 
gegen den eigenen, gesunden 
Körper. Normalerweise schütz t 
eine dünne Schutz schicht aus 
Myelin unsere Nervenzellen im 
Rückenmark und im Gehirn. 
Diese Myelinschicht sorgt zu-
dem für eine reibungslose Über-
tragung von Nervenimpulsen.  
Bei MS kommt es durch die 
Fehlfunktion innerhalb des Im-
munsystems zur Bildung von 
Abwehrelementen (Zellen und 
Eiweißstoff e/Antikörper, Ent-
zündungsstoff e), die am Myelin, 
den Nervenzellen und ihren 
Nervenfasern Schädigungen 
und Störungen verursachen. 
Nervenimpulse können nicht 
mehr richtig weitergleitet wer-
den und es kommt in Folge zu 
einer Art „Fehlzündung“, wel-
che verschiedene, oftmals läh-
mende Symptome hervorruft. 
Zu den häufi gsten Symptomen 
von MS gehören: motorische 
Störungen - wie Lähmungen 
und Sehstörungen, spastische 
Lähmungserscheinungen, Ge-
fühlsstörungen der Haut wie 
Kribbeln und Taubheitsgefühle, 
Schwächegefühle, Bewegungs-
störungen, Blasenstörungen 
und akuter oder chronischer 
Schmerz. (Quelle: Deutsche 
Multiple Sklerose Gesellschaft, 
Bundesverband e.V.).
Die Spastik gehört zu den 

häufi gsten Symptomen einer 
MS-Erkrankung. Darunter ver-
steht man eine erhöhte Mus-
kelspannung, welche die Be-
weglichkeit beeinträchtigt, dies 
kann sehr schmerzhaft sein. 
Cannabinoide konnten in Stu-
dien die Spastik, im Rahmen ei-
ner multiplen Sklerose, deutlich 
verbessern. In einer der größten 
Studien reduzierte der Einsatz  
von Cannabinoiden bei 42 % der 
Teilnehmer innerhalb von vier 
Wochen die Spastik um 20 %. 
Seit Juli 2011 ist der Cannabisex-
trakt Sativex® zur Behandlung 

von Patienten mit mitt elschwe-
rer bis schwerer Spastik zugel-
assen. Es enthält als Wirkstoff e 
die Cannabinoide CBD und 
THC im Verhältnis 1 : 1 (Quel-
le: htt ps://www.aerzteblatt .de/
archiv/112923/Multiple-sklero-
se-Spray-gegen-die-Spastik).
Cannabinoidrezeptoren kom-

men auch außerhalb des Ge-
hirns und insbesondere auf 
Zellen des Immunsystems vor 
(der Cannabinoidrezeptor CB1 

vor allem im Gehirn und CB2 
überwiegend auf Immunzel-
len). THC hemmt im Versuch 
Immunfunktionen wie die An-
tikörperproduktion, darüber 
hinaus unterdrückt THC die 
Aktivität der natürlichen Kil-
lerzellen. Cannabinoide führen 
also zu einer Verlangsamung 
der Immunreaktion. Somit wird 
auch die Fehlfunktion bei MS 
im Immunsystem vermindert 
und Angriff e auf das eigene 
zentrale Nervensystem werden 
verringert. 
Zudem kann Cannabis 

MS-Patienten bei chronischen 
Schmerzen helfen. Entz ün-
dungshemmende Eff ekte von 
Cannabis bekämpfen außerdem 
die Ursache der Schmerzen.
„Die Wirksamkeit von THC und 

Cannabis bei so genannten neuro-
pathischen Schmerzen im Rahmen 
der Multiplen Sklerose gilt heute 
als gut gesichert. Als neuropathi-
sche Schmerzen werden Schmer-
zen bezeichnet, die auf einer Schä-
digung von Nerven beruhen, wie 
beispielsweise Phantomschmerzen 
nach Amputationen oder eben 
bestimmte Schmerzen bei MS." 
(Quelle: Franjo Grotenhermen: 
„Hilft Cannabis bei Multipler 
Sklerose?“)
Auch auf der fehlerhaften 

Funktion wichtiger Nerven-
bahnen beruhende Blasenstö-
rungen gehören zu den häu-
fi gsten Begleiterscheinungen 
einer MS-Erkrankung.  Studien 
belegen das Cannabis bei einer 
derartigen Harnblasendysfunk-
tion helfen kann.

2. Asthma

Weltweit leiden derzeit etwa 
330 Millionen Menschen unter 
Asthma, damit gehört Asthma 
zu den häufi gsten Krankheiten 
überhaupt. (Quelle: Lungenin-
formationsdienst.de) 
Die Betroff enen haben eine 

chronische Entz ündung der 
Bronchialschleimhaut. Dies 
führt zu einer Überempfi ndlich-
keit der Atemwege. Als Folge 
schwellen die Schleimhäute an 
und es kommt zu einer extre-
men Sekretproduktion, was 
wiederum die Bronchien ver-
engt. Bei einem akuten Asthma-
anfall kommt noch eine Ver-
krampfung der Bronchialmus-
kulatur dazu. Dies führt vor 
allem zu einer verminderten 
Ausatmung. Die kleinen Luftge-
fäße in der Lunge verengen sich 
und es kommt zu den typischen 
Beschwerden wie Husten, 
Atemnot und einem schmerz-
haften Engegefühl in der Brust. 
Grundsätz lich gibt es zwei ver-
schiedene Asthmaformen: das 
allergische Asthma und das 
nicht-allergische Asthma, dabei 

sind auch Mischformen mög-
lich. (Quelle:  Deutscher Aller-
gie- und Asthmabund e.V.)
Dem Cannabinoid THC wur-

de eine stark Bronchien erwei-
ternde Wirkung nachgewiesen. 
Es hat sich dabei als eff ektives 
Broncholytikum erwiesen. Dies 
bedeutet, dass es entspannt 
und die Atemwege weitet, so-
dass mehr Sauerstoff  frei durch 
sie hindurchfl ießen kann. Die 
Studien hierzu stammen vor-

wiegend aus den siebziger 
Jahren. Dabei wurde entdeckt, 
dass die Wirkungen einer Ma-
rihuanazigarett e (2 % THC) 
bzw. von oralem THC (15 mg) 
etwa der klinischer Dosen be-
kannter Bronchien erweiternder 
Asthmamitt el entsprechen. 
„Wegen der schleimhautschä-

digenden Wirkungen sollte die 
orale Verwendung von Cannabis-
produkten bevorzugt werden. In 
Einzelfällen wurde nach inhala-
tiver Aufnahme eine refl ektorische 
Bronchienverengung beobachtet“ 
(Quelle: cannabis-med.org).
Auch Patienten mit aller-

gischem Asthma haben über 
eine Linderung ihrer Symptome 
durch eine Medikation mit Can-
nabis berichtet. Eine Studie der 
Universität Bonn aus dem Jahr 
2007 hat gezeigt, dass Cann-
abinoide entz ündungshem-
mende Eigenschaften besitz en. 
Im Experiment mit Mäusen 
verminderte das Auftragen ei-
ner THC-Lösung allergische 
Hautreaktionen nachweislich. 
Das Endocannabinoid-System 
spielt eine wichtige Rolle bei 
der Regulierung von Entz ün-
dungsvorgängen im Körper. 
Das Cannabinoid THC bindet 
an Cannabinoidrezeptoren und 
aktiviert sie. Dadurch wird die 
allergische Reaktion gemindert. 

3. Epilepsie

Unter Epilepsie versteht man 
Erkrankungen des zentralen 
Nervensystems mit einem äu-
ßerst vielfältigen Erscheinungs-
bild, daher wird auch oft von 
Epilepsien nicht von der Epilep-
sie gesprochen. Bei Epilepsien 
handelt es sich um eine der 
häufi gsten chronischen Erkran-
kungen des Gehirns, welche 
in jedem Lebensalter auftreten 
können. Derzeit sind in der 
Bundesrepublik etwa 500.000 
Menschen betroff en, was einem 
Bevölkerungsanteil von etwa
0,6 % entspricht. 
Bei einem epileptischen Anfall 

kommt es zu unwillkürlichen 
Funktionsstörungen im Gehirn. 
Diese Störungen werden durch 
vorübergehende übermäßige 
Aktivität der Neuronen an der 
Hirnoberfl äche hervorgerufen. 
Während des Anfalls ist die 
Kommunikation der Nerven-
zellen untereinander gestört, 
was zur Folge hat, dass auch 
die Funktionen, für die diese 
Nervenzellen zuständig sind, 
während des Anfalls gestört 
sind. Epileptische Anfälle kön-
nen in unterschiedlicher Er-
scheinungsform auftreten, von 
Krämpfen, unwillkürlichen 
Bewegungsabläufen bis hin zu 
Dämmerzuständen. (Quelle: 
Deutsche Epilepsievereinigung) 

Cannabis hat zwar nicht das 
Potenzial Epilepsie zu heilen, 
Studien zeigen aber, dass es 
ein großes therapeutisches Po-
tenzial besitz t. So haben epi-
demiologische Studien nach-
gewiesen, dass die Einnahme 
von Cannabinoiden das Risiko 
für das Auftreten epileptischer 
Anfälle mindern kann. In einer 
Studie mit 162 Epilepsiepati-
enten, welche nicht auf eine Be-
handlung mit anderen Mitt eln 

anschlugen, wurde unter CBD 
die Anfallsfrequenz um 37 % re-
duziert. Allerdings war die Un-
tersuchung nicht verblindet (die 
Behandlung war also für alle 
Beteiligten, Arzt und Patient, 
off engelegt) was ihre Aussage-
kraft einschränkt. 
Auch können Cannabinoide 

epileptische Anfälle schneller 
beenden, was zumindest in 
Tiermodellen bestätigt wur-
de. Dies ist vom Mechanismus 
her plausibel und die Funkti-
on der Cannabinoidrezeptoren 
im Gehirn gut untersucht. Die 
Wirkstoff e schalten beim An-
fall überaktive Synapsen ab. So 
bremst der CB1-Rezeptor über 
eine Rückkopplungsschleife 
überaktive Synapsen. Werden 
zu viele Botenstoff e ausgeschüt-
tet, docken Cannabinoide am 
CB1-Rezeptor an. Dieser dros-
selt dann die Botenstoff produk-
tion. Der Anfall klingt ab.  
Cannabinoide haben zudem 

neuroprotektive Wirkungen ge-
genüber verschiedenen Krank-
heitsursachen, können also 
das Gehirn vor Schädigungen 
durch die Anfälle schütz en. 
Während eines epileptischen 
Anfalls wird oftmals vermehrt 
Glutamat ausgeschütt et. Gluta-
mat fungiert im Körper als 
Botenstoff  und kann in großer 
Menge zu Schädigungen der 
Nervenzellen im Gehirn führen. 
Cannabinoide sind vermutlich 
auch in der Lage das Gehirn vor 
der übermäßigen Freisetz ung 
des Botenstoff es Glutamat zu 
schütz en. 
In den USA und Israel und gab 

es eine Anzahl weiterer For-
schungsergebnisse zur Verwen-
dung des Cannabinoids CBD bei 
Kindern und Jugendlichen mit 
Epilepsie. Cannabis mit einem 
hohen CBD-Gehalt zeigte nach 
einer israelischen Studie viel-
versprechende therapeutische 
Wirkungen bei 74 Patienten mit 
Epilepsie, bei denen andere Be-
handlungen nicht anschlugen. 
Die Mischung enthielt CBD 
und THC in einem Verhältnis 
von 20:1. Die CBD-Dosis reichte 
dabei von 1 bis 20 mg pro kg 
Körpergewicht täglich. (Quelle: 
Dr. med. Franjo Grotenhermen 
- Neues in der Wissenschaft zu 
zur Therapie mit CBD)

4. Schizophrenie

Schizophrenie ist keine seltene 
Krankheit. Etwa einer von 100 
Erwachsenen erkrankt im Lauf 
seines Lebens an einer Schizo-
phrenie. In Deutschland leiden 
derzeit rund 800.000 Menschen 
daran und jährlich gibt es rund 
8.000 Neuerkrankungen. Da-
mit ist Schizophrenie in etwa so 
häufi g wie chronisches Rheuma.

Unter Schizophrenie versteht 
man eine schwere Form der psy-
chotischen Erkrankung. Schizo-
phrenieerkrankungen haben 
einen sehr unterschiedlichen 
Verlauf. Einige erkranken nur 
einmal, andere Patienten leiden 
chronisch mit erheblichen Ein-
schränkungen im Alltag. Die 
Symptome einer Schizophrenie 
sind sehr vielfältig und reichen 
von akustischen Halluzinati-
onen, d. h., sie hören Stimmen, 
die andere nicht hören über 
Wahnvorstellungen bis hin zu 
Bewegungsstörungen. Wort-
wörtlich übersetz t bedeutet 
Schizophrenie „Spaltungsirre-
sein“. Dies führte zur falschen 
Verwendung von „schizo-
phren“ in der Alltagssprache, 
denn Schizophrenie hat nichts 
mit einer gespaltenen Persön-
lichkeit zu tun. (Quelle: Bundes-
psychotherapeutenkammer)
Das Cannabinoid CBD könnte 

bei der Behandlung schizo-
phrener Psychosen eingesetz t 
werden. Ein Team von Wissen-
schaftlern des Illawarra Health 
and Medical Research Institute 
(IHMRI) in Australien unter-
suchte in einer im Juli 2017 ver-
öff entlichten Studie die Wirkung 
von CBD auf an Schizophrenie 
erkrankten Ratt en. Tatsächlich 
reagierten die Versuchstiere auf 
das CBD. Sie konnten sich wie-
der sozial einfügen. Zurück ge-
wonnene Wahrnehmung und 
ein arbeitendes Erinnerungsver-
mögen führten zu einem Agie-
ren auf normalem Niveau. 
„Das britische Unternehmen GW 

Pharmaceuticals berichtete über 
den erfolgreichen Einsatz  von CBD 
bei schizophrenen Psychosen. Das 
Cannabinoid war wirksam bei der 
Behandlung einer Schizophrenie 
bei Patienten, die zuvor nicht aus-
reichend auf antipsychotische Me-
dikamente angesprochen hatt en. 
In der Studie behielten die 88 Teil-
nehmer die bisherige antipsycho-
tische Medikation bei und erhielten 
zusätz lich CBD oder ein Placebo. 
Der Anteil der auf die Therapie mit 
CBD Ansprechenden war nahezu 
dreimal so groß wie bei Teilneh-
mern mit dem Placebo. Es gab keine 
starken Nebenwirkungen und die 
Gesamtz ahl der Nebenwirkungen 
ähnelte der durch das Placebo. Dies 
ist die bisher größte kontrollierte 
Studie mit CBD bei Patienten 
mit schizophrenen Psychosen.“
(Quelle: Dr. med. Franjo Groten-

hermen - Neues in der Wissen-
schaft zu zur Therapie mit CBD)“

5. Krebs

Krebs ist in Deutschland nach 
den Herzkreislauferkrankungen 
die zweithäufi gste Todesursa-
che. In Deutschland erkranken 
jährlich etwa 482.500 Menschen 
neu an Krebs und nach derzei-
tigem Stand erkranken etwa
51 % der Männer und 43 % der 
Frauen im Laufe des Lebens an 
Krebs. (Quelle: Krebsdaten.de)
Krebs bezeichnet in der Medi-

zin eine bösartige Gewebeneu-
bildung und ist ein umfassender 
Begriff  für alle Krankheiten, bei 
denen sich Zellen ohne Kontrol-
le teilen und im Allgemeinen 
in andere Gewebe eindringen 
können. Von der Weltgesund-
heitsorganisation werden mehr 
als 100 verschiedene Krebsarten 
beschrieben. Fast die gesamte 
Forschung zur Wirkung von 
Cannabinoiden auf Krebszellen 
wurde bisher mit gezüchteten 
Krebszellen aus dem Labor und 
in Tierversuchen durchgeführt. 
Viele wissenschaftliche Studien 

(Übersicht zu einigen Studi-
en: htt p://dr-grotenhermen.de/
krebsinformation.pdf) haben 
davon berichtet, dass verschie-
dene Cannabinoide ein sehr 
breites Spektrum an wachs-
tumshemmenden Wirkungen 
auf Krebszellen ausüben. 
Die im Versuch entdeckten 

Hauptwirkungen sind:
-Durch eine Beeinfl ussung 

wichtiger Zellsignalwege wird 
der programmierte Zelltod 
ausgelöst. Dieses „Suizidpro-
gramms“ einzelner biologischer 
Zellen wird als Apoptose be-
zeichnet.
- Zudem kommt es zu einer 

Beschleunigung der Autopha-
gie. Also dem Prozess in Zellen, 
mit dem sie eigene fehlerhafte 
Bestandteile abbauen und ver-
werten, was zum Zelltod führen 
kann. Forscher der Universität 
von Camerino (Italien) wiesen 
dies beispielsweise in einer Stu-
die, in der sie die Wirkung von 
CBD auf bösartige Gliomzel-
len - also Zellen eines seltenen, 
äußerst bösartigen Hirntumors 
untersuchten - nach. (Quelle: 
Dr. med. Franjo Grotenhermen 
- Neues in der Wissenschaft zu 
zur Therapie mit CBD)
– Die unkontrollierte Zelltei-

lung wird unterbrochen - Can-
nabinoide hemmen also das 
Wachstum von Krebszellen.
– In Tumoren wird die Bildung 

neuer Blutgefäße, die den Tu-
mor mit Nährstoff en versorgen, 
gehemmt.
– Die Reduktion der Bildung 

von Metastasen im Körper. Dies 
geschieht, indem die Zellen da-
von abgehalten werden zu wan-
dern und in Nachbargewebe 
einzudringen.
Zusammengefasst sind Can-

nabinoide also wirksame Sub-
stanzen, um zumindest einige 
Krebsarten bei Versuchstieren 
wie Mäusen und Ratt en zu be-
handeln. Der spanische Bioche-
miker Manuel Guzman hat 2006 
weltweit die erste Studie an Pa-
tienten veröff entlicht und nach-
gewiesen, dass THC das Tu-
morwachstum bremsen kann. 
Cannabinoide helfen Krebs-
patienten zudem mit ihren die 
Symptome lindernden Eigen-
schaften. Sie mindern Übelkeit, 
Erbrechen und Schmerzen und 
steigern den Appetit. Es gibt 
allerdings noch viele unbeant-
wortete Fragen im Zusammen-
hang mit dem Potenzial von 
Cannabinoiden als Antikrebs-
mitt el und es ist noch einiges an 
Forschungsarbeit nötig. (Quel-
le: Dr. Manuel Guzmán, Krebs: 
Können Cannabinoide Krebs 
heilen?)

Quellenangaben und Weiter-
führende Links zum Thema:     
h t t p s : / / h a n f j o u r n a l .

d e / 2 0 1 7 / 0 3 / 0 4 / f u e n f - g u -
t e - g r u e n d e - f u e r - c a n n a -
bis-als-medizin-III/

Dieser Beitrag darf auf keinen 
Fall als Ersatz  für professio-
nelle Beratung oder Behand-
lung durch ausgebildete und 
anerkannte Ärzte angesehen 
werden. Die enthaltenen Infor-
mationen sollten nicht dazu ver-
wendet werden, um eigenstän-
dig Diagnosen zu stellen oder 
Behandlungen zu beginnen.

Beitrag von Su
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Ethnobotanische Räuche-
rungen sind vor allem in 
der Winterzeit reizvoll, 

wenn es draußen kalt und dun-
kel ist und die Kräuter auf der 
Räucherkohle eine ganz be-
sondere Atmosphäre verströ-
men. Wir wollen uns mit dieser 
Übersicht einen ersten Ein-
druck davon verschaff en, wie 
vielseitig und individuell Räu-
cherungen mit und ohne Cann-
abis durchgeführt werden kön-
nen – das betriff t zum einen die 
schlichte olfaktorische Note, 
also das Aroma einer raumluft-
verbessernden Räucherung, 
zum anderen und vor allem 
aber die zu erwartende energe-
tische bzw. psychoaktive Wir-
kung der verräucherten Pfl an-
zenkompositionen. 

Manche Pfl anzen und Harze 
bringen beim Räuchern (und 
auch beim Rauchen) recht 
ähnliche oder aber zumindest 
vergleichbare Eff ekte wie Can-
nabis – denken wir nur an das 
Löwenohr Leonotis leonurus, 
die Orchideen-Art Dendrobi-
um nobile und das Habichts-
kraut (Hieracium-Arten). Die-
se Pfl anzen lassen sich allein 
oder zusammen mit Cannabis 
rauchen und entsprechend 
auch räuchern. Zwar wei-
sen Löwenohr und vor allem 
das kleinblätt rige Maus-Ha-
bichtsohr (Hieracium pilosella) 
nicht gerade einen betörenden 
Geruch auf (wobei hier die 
Meinungen gerade bezüglich 
des Löwenohrs auseinanderge-
hen). Sie bewirken aber in der 
Kombination mit Hanfk raut 
eine pharmakologische Syner-
gie, die sehr interessant sein 
kann. Das gilt sowohl fürs Räu-
chern wie auch in verstärktem 
Maße für das Rauchen dieser 
Pfl anzenkombo.

Das Räuchern mit Nepali 
Sleeping Gas gilt in Nepal als 
traditionelle schamanische 
Anwendung. Darüber hinaus 
gibt es gerade in Nepal, aber 
auch anderswo, zahlreiche 
Räucheranwendungen, die un-
serer Wissenschaft noch voll-
kommen unbekannt sind. Der 
Ethnopharmakologe Christian 
Rätsch berichtet: „Wie ich (…) 
im Himalaya feststellen konnte, 
gibt es noch viele Räucherstoff e, 
die dort seit Urzeiten benutz t wer-

den, hierzulande aber völlig un-
bekannt sind und zum Teil sogar 
botanisch bisher nicht bestimmt 
werden konnten. So stellte ich er-
staunt fest, dass die Tamang, ein 
tibetisches Volk, das in Nepal lebt, 
die Zweige der Somalata („Mond-

pfl anze") genannten Hochge-
birgsephedra (Ephedra gerar-
diana) als Räucherstoff  bei der 
Leichenverbrennung verwenden". 
Die Ephedra-Arten, im 

Deutschen Meerträubel ge-

nannt, gehören übrigens 
mit ihrem stimulierenden 
Inhaltsstoff  Ephedrin (von 
manchen „natürliches Amphe-
tamin" genannt) zu den 
psychoaktiven Gewächsen. 
Kein Wunder, dass die-

se Pfl anzen ethnobota-
nisch in Gebrauch sind.

Heimische Harze

Wer sich in unseren Wäldern 
auf die Suche nach räucher-
baren Harzen begibt, der wird 
insbesondere auf die häufi g 
üppig harzabsondernden Ko-
niferen stoßen, also auf Na-
delbäume, denen die harzigen 
Tränen nur so die Stämme hi-
nabkullern. Diese Harztropfen 
müssen nur noch abgesammelt 
und zuweilen getrocknet wer-
den, um in die Räucherschale 
geworfen werden zu können. 
Dabei darf man nur das Harz 
absammeln, das bereits zu 
trockenen Tropfen eingedickt 
ist – bedenken wir, dass das 
Baumharz eine für die Pfl an-
zen wichtige Funktion erfüllt, 
nämlich das Verschließen und 
Desinfi zieren von Wunden. 
Deshalb soll man mit einem 
scharfen Messer lediglich die 
verdickten Harztropfen absam-

meln, ohne dabei die Rinde des 
Baumes zu verletz en. Manch-
mal weist das vom Baum 
gekratz te Harz an manchen 
Stellen noch eine fl üssige Kon-
sistenz auf, weshalb es dann 
zunächst getrocknet werden 
muss.

Harz von einheimischen Na-
delbäumen duftet ganz beson-
ders herrlich und bringt das 
Aroma des Waldes nach Hau-
se. Auch die Nadeln von Koni-
feren können getrocknet und 
verräuchert werden – aber Vor-
sicht: Verbrennende Nadeln 
neigen manchmal dazu, einen 
mehr oder weniger ausge-
prägten „Funkenschlag" zu bil-
den. Das heißt, dass Koniferen-
nadeln beim Verbrennen um 
sich springen und „spritz en"  
können, weshalb deren Ver-
räucherung am besten an der 
frischen Luft und nicht unbe-
dingt im Haus vorgenommen 
werden sollte. Möchte man 
solche Räucherungen in abge-

schlossenen Räumen durch-
führen, dann muss unbedingt 
ein Aufpasser mit von der Par-
tie sein – am besten sollte die 
Räucherung zudem in einem 
geschlossenen Räuchersystem 
vorgenommen werden, das 
nur über einige Löcher für den 
austretenden Rauch verfügt.

Weitere Hilfsmittel 

für positive Energien

Räucherungen können mit an-
deren energetisch wertvollen 
und aktiven Duftstoff en po-
tenziert werden, um die phar-
makologischen Eff ekte zu un-
terstütz en oder zu verstärken. 
Besonders gut geeignet sind 
die peruanischen Duftwasser 
der Schamanen, zum Beispiel 
das bekannteste dieser Wasser, 
das Aqua de Florida, und Ab-
wandlungen, derer es eine gan-
ze Reihe gibt (Aqua de Ruda, 
Aqua de Kananga, Agua de 
Rosas usw.). Diese Duftwasser 
werden nicht nur wegen ihrer 
betörenden Aromata verwen-
det, sondern vor allem, um spe-
zielle Energien für Rituale frei-
zusetz en bzw. zu erzeugen und 
um negative Energien zu neu-
tralisieren. Füllt man das Agua 
in Zerstäuberfl aschen, also in 
Aerosolspender, lässt sich ein 
Raum ganz hervorragend da-
mit reinigen – insbesondere vor 
oder auch während sowie nach 
einer Räucherung. Auch selbst 
hergestellte Pfl anzenessenzen 
(z.B. alkoholische Extrakte) 
aus den traditionellen Zauber-
pfl anzen (Beifuß-Arten, Salbei, 
Wacholder usw.) lassen sich 
auf diese Weise zur Anwen-
dung bringen. Schamanische 
Duftwasser, Pfl anzenessenzen 
und Räucherstoff e können im 
Zusammenspiel die Raume-
nergie spürbar und nachhaltig 
beeinfl ussen.
Heutz utage wird allerdings 

– abgesehen von Schamanen –
kaum noch jemand mit Can-
nabis räuchern, zumal der 
Hanf im Grunde immer noch 
weltweit zu den illegalisierten 
Pfl anzen gehört, allen medizi-
nischen und sonstigen Relega-
lisierungstendenzen des We-
stens zum Trotz .

Ungeeignete

Räucherstoffe

Im Grunde ist kein pfl anz-
licher Stoff , der sich zum Rau-
chen eignet, für eine Räuche-
rung unbrauchbar. Manche 
Stoff e eignen sich aber auf-
grund diverser Umstände nicht 
wirklich, um verräuchert zu 
werden. Einer dieser Stoff e ist 
zum Beispiel das so genannte 
Jungle Spice. Bei Jungle Spice 
handelt es sich um eine Zube-
reitung bzw. einen Extrakt aus 
der Wurzelrinde eines Mimo-
senbaums namens Mimosa 
tenuifl ora (in alten Büchern 
und im Smartshop-Handel 
oft noch unter der veralteten 
Bezeichnung Mimosa hostilis 
zu fi nden). Diese Wurzelrinde 
enthält einen noch nicht näher 

spezifi zierten Wirkstoffk  om-
plex – darunter auch N,N-
DMT (Dimethyltryptamin), 
eines der stärksten natürlichen 
Psychedelika, die in der Na-
tur vorkommen, unter ande-
rem auch in unseren Körpern. 
Diese harzig-klebrige Masse 
namens Jungle Spice ließe sich 
selbstverständlich auch in die 
Räucherschale werfen. Es wäre 
aber um das enthaltene DMT 
zu schade, dies tatsächlich in 
die Praxis umzusetz en. Im 
Gegensatz  zu anderen Räu-
cherstoff en, die auch in vapori-
sierter oder verbrennender 
Form über die Raumluft ihre 
Inhaltsstoff e abgeben und so 
eine langsame Aufnahme der 
chemischen Prinzipien ermög-
lichen, kann die psychoaktive 
Eff ektivität des DMT in Form 
einer Räucherung sich nicht 
besonders gut im Menschen 
manifestieren. Es sei denn, die 
Räucherung wird auf engstem 
Raume vorgenommen, zum 
Beispiel in einem Schwitz hüt-
ten-Sett ing. Aber auch dann 
wird die volle Wirksamkeit 
des DMT nicht ausgekostet 
werden können, muss doch Di-
methyltryptamin auf direktem 
Wege in die Lunge aufgenom-
men werden und dort mög-
lichst lange verbleiben. Deshalb 
werden die meisten erfahrenen 
Anwender eine DMT-Räuche-
rung für Verschwendung hal-
ten, zumal das DMT-haltige 
Material meist recht kostspielig 
bzw. nur mit größerem Auf-
wand herzustellen ist.
Das Gleiche gilt für alle kost-

baren psychoaktiven Pfl an-
zenstoff e, zum Beispiel für 
teures Opium und wertvolle 
Haschischsorten, und auch für 
Pfl anzen, die sehr fl üchtige In-
haltsstoff e beherbergen, zum 
Beispiel die Zaubersalbei Salvia 
divinorum.

Anmerkung: Manche Experi-
mentatoren fügen ihren Räu-
cherungen und Blends eine 
geringe Menge Eisenhutblätt er 
(Aconitum spp.) bei. Die An-
wendung dieser sehr toxischen 
Pfl anze ist allerdings potenziell 
außerordentlich lebensgefähr-
lich, weshalb wir in jedem Fall 
darauf verzichten sollten. Ob-
wohl Räucherungen bei Wei-
tem nicht so wirksam sein kön-
nen, wie es gerauchte Blends 
sind, kann doch schon die Ver-
brennung von Pfl anzenteilen 
des Eisenhuts aufgrund der 
freigesetz ten Dämpfe durchaus 
zu Notfallsituationen führen. 
Der Eisenhut ist ein Gewächs, 
das unbedingt in die Hände 
von erfahrenen Praktikern und 
Schamanen gehört. Laienhafte 
Anwendung birgt enorme 
Risiken für Leib und Leben. 
Dasselbe gilt übrigens für den 
Fingerhut Digitalis purpurea, 
für die Herbstz eitlose Colchi-
cum autumnale und für andere 
hochgiftige Pfl anzen, zum Bei-
spiel das Maiglöckchen Conva-
llaria majalis.

Beitrag von
Markus Berger

 Tabelle: Räucherharze 

Übersicht über Pfl anzenharze (Auswahl), die zum Räuchern und auch als 
Zusatz  in Räuchermischungen geeignet sind und spezielle Eff ekte bringen:

HARZ PFLANZEN

Haschisch Cannabis-Arten

Weihrauch/Olibanum Boswellia sacra und andere 
Arten

Copal Harz von diversen Bäumen 
(Burseraceae u.a.)

Campher Cinnamomum camphora

Styrax/Storaxharz Styrax offi  cinalis

Benzoeharz Styrax-Arten

Ethnobotanische Praxis

Synergistisch 
Räuchern mit 
Cannabis

RA
DI

X p
ro

®

www.radix-pro.de 

blühende Landschaften !

strong plants - happy people

BIO
100 %Im Shop Deines Vertrauens erhältlich!

Wir versprechen Euch

PSYCHO 05#216 . Januar . 2017  hanfj ournal.de

Bild: Archiv



Auch wenn die Drogenbeauf-
tragte der Bundesregierung 
trotz  ständigem Scheitern der 
angewandten Kampfstrategie 
im Krieg gegen Cannabis ein-
fach nicht die Marschrichtung 
ändern möchte, zeigen zum 
Ende des Jahres gleich meh-
rere Untersuchungen aus den 
Vereinigten Staaten von Ame-
rika, weshalb Marlene Mortler 
eigentlich für das Gemeinwohl 
lieber die weiße Flagge hissen 
sollte. Während Heranwach-
sende hierzulande weiterhin 
dem blühenden Schwarzmarkt-
handel ausgeliefert sind, wer-
den alle Kids in America in den 
US-Bundesstaaten besser vor 
dem ungehinderten Zugang zu 
Cannabis geschütz t, wenn ein 
regulierter Markt für Erwach-
sene etabliert wurde, welcher 
den illegalen Handel schnell 
austrocknen lässt. Neue Daten 
offi  zieller US-Studie bekräfti-
gen die Vorteile der Cannabis-
legalisierung.
Schon im September wurde 

durch die Beobachtungen des 
National Survey on Drug Use 
and Health Report 2016 fest-
gehalten, dass die geringsten 
Werte von jugendlichen Can-
nabiskonsumenten seit zwei 
Dekaden gemessen werden 
konnten, obwohl Marihuana in 

verschiedenen Bundesstaaten 
für volljährige Bürger legal 
verfügbar gemacht wurde. Die 
aktuellen Montoring-the-Fu-
ture-Erhebungen brachten ein 
ähnliches Ergebnis zutage, das 
ebenso von sinkenden Konsu-
mentenzahlen im Jugendalter 
spricht, wenn das Monopol auf 
Marihuana nicht länger Kri-
minellen vorbehalten ist. Nun 
sind aus ersterer Studie neue 
Erkenntnisse gezogen worden, 
die den direkten Vergleich 
vergangener Jahre aufzeigen 
und dabei genau festhalten, 
inwieweit der Konsum des na-
türlichen Rauchmitt els bei den 
amerikanischen Jugendlichen 
gesunken ist.  So sprechen die 
Zahlen des National Survey of 
Drug Use and Health Report 
2016 von einem zwei Prozent 
starken Rückgang unter 12- bis 
17-jährigen Cannabisrauchern 
im Bundesstaat Colorado, 
wenn sich die Werte aus 2014 – 
2015 mit denen aus 2015 – 2016 
gegenüberstehen. Ebenso sei 
dieses positive Phänomen in 
Washington in etwas stärkerem 
Maße aufgefallen, wo gleich 
eine drei Prozent tiefe Konsu-
mentenverringerung in die-
ser Altersgruppe festz ustellen 
wäre. Auch wenn insgesamt ein 
sinkender Trend in den USA 

messbar sei, wären die Unter-
schiede in den postprohibitio-
nistischen Bundesstaaten signi-
fi kant sichtbar.
Auch – so sind sich verschie-

dene Cannabisbranchenver-
treter sicher – dürfen die für 
vernünftige Präventionspro-
gramme eingesetz ten Steuer-
gelder aus dem legalen Mari-
huanaverkauf einen Teil der 
Verantwortung für die posi-
tiven Botschaften tragen. Da 
der regulierte Handel die Kids 
in America besser schütz e, als 
es die Prohibition je vermoch-
te, wären die Tage eindeutig 
gezählt, in den Tausende Er-
wachsene zum vermeintlichen 
Wohle der Jugend sinnfrei in-
haftiert wurden.
Auf diese guten Nachrichten 

müsste doch sogar auch eine 
Marlene Mortler mit einem 
frischen Sauvignon Blanc aus 
Kalifornien zum Frieden an-
stoßen wollen, obwohl der im-
portierte weiße Wein zum Al-
koholrausch neuerdings auch 
THC-Genuss beinhalten kann.

auf hanfj ournal.de
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Am 01. Oktober 2016 wurde 
der Wirkstoff  Cannabidiol in 
Deutschland durch eine in Kraft 
getretene Verordnung der Ver-
schreibungspfl icht unterstellt, 
sollte die aus Hanf gewonnene 
Substanz als Arzneimitt el ein-
gesetz t werden. Obwohl keine 
Rausch-, Neben- oder Sucht-
wirkungen bekannt waren, 
schob man dem boomenden 
Handel mit legalen Canna-
bisextrakten einen schlüpfrigen 
Riegel vor. Als Nahrungsergän-
zungsmitt el oder in Kosmetika 
konnte CBD weiterhin unpro-
blematisch bezogen werden, 
was die übereifrigen Gesetz es-
geber bei ihrer Kurzschlussre-
aktion wohl nicht bedachten. 
Dass ein Gemeininteresse auch 
dafür sorgen könnte, die wider-
sinnige Handlungsweise letz t-
endlich offi  ziell zu entlarven, 
war wahrscheinlich nie bedacht 
worden. Nach Monaten des 
Überlegens und Überprüfens 
hat man sich bei der WHO nun 
jedoch der Realität zugewandt 
und anerkannt, dass Canna-
bidiol nur Nutz en und keine 
Gefahren birgt, und somit nicht 
als Droge eingestuft gehört. Die 
Weltgesundheitsorganisation 
erklärt CBD als einsatz fähig.

Wohl auch das Engagement 
des im Oktober 2017 extra aus 
Mexiko in die Schweiz ge-
reisten Verfechters und Nutz ers 
von CBD Raúl Elizalde wird zu 
dem befürwortenden Ergebnis 
der Weltgesundheitsorgani-
sation seinen Teil beigetragen 
haben, das wie folgend klingt: 
CBD trägt keine Suchtgefahren, 
anhand von Studien wurde 
Nutz en bei Epilepsie und pal-
liativer Versorgung festgestellt 
und Cannabidiol besitz t eine 
hohe Verträglichkeit, während 
ein gutes Sicherheitsprofi l ge-
währleistet wird. Ebenso vor-
teilhaft klingt für Nutz er der 
natürlichen Substanz – die auch 
in medizinischem Marihuana 
in unterschiedlichen Mengen 
vorhanden ist – der herausge-
fundene Fakt, dass die ärztlich 
betreuten Konsumenten der ge-
trockneten Kräuterwaren keine 
Abhängigkeiten zu THC entwi-
ckelten, selbst wenn der berau-
schende Stoff  in ihrem Arznei-
mitt el enthalten wäre.
Da sich das allgemeine Interes-

se sowie der Einsatz  von Can-
nabis im medizinischen und 
freitz eitlichen Gebrauch insge-
samt erhöhe, sind für das kom-
mende Jahr weitere Betrach-

tungen des Gewächses und 
all seiner Inhaltsstoff e seitens 
der WHO angedacht, wo sich 
schon neuste Wissenschaftser-
gebnisse in gesammelter Form 
befi nden. Mit dem am 13.12. er-
zielten Ergebnis wird sich fürs 
Erste jedoch zumindest etwas 
Erleichterung bei betroff enen 
Personen, Ärzten und auch der 
Cannabisindustrie einstellen, 
da der weiteren Verwendung 
von Cannabidiol und CBD-
Gras aus gutem Grund nun of-
fi ziell zugestimmt wurde. Die 
Weltgesundheitsorganisation 
WHO sieht überhaupt keinen 
Anlass CBD als Droge einzu-
stufen.
Die Empfehlung, eigentlich 

wesentlich stärkeren Kontrol-
len zu unterliegen, traf dagegen 
unter anderem das bekannte 
Killer-Opioid Fentanyl, das 
bereits für den Tod Tausender 
US-Amerikaner verantwortlich 
sein soll.

auf hanfj ournal.de
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Das niederländische Fernse-
hen NOS und dessen Nach-
richtendienst haben den 
Beschwerdebrief einer An-
gestellten des unabhängigen 
Wissenschafts- und Dokumen-
tationszentrums (WODC) aus 
dem Jahr 2014 erhalten, der 
nach weiteren Recherchen ein 
recht erschreckendes Bild über 
die politischen Zustände im 
liberalen Holland vermitt elt. 
Nach umfangreichen Untersu-
chungen wurde eindeutig, dass 
politische Kräfte Einfl uss auf 
Forschungsergebnisse genom-
men haben, damit die stets sehr 
ernst genommenen „Fakten“ 
des Institutes der gewünsch-
ten Richtung in der Regierung 
entsprechen. Das holländische 
Justizministerium manipulierte 
Ergebnisse von Cannabisstu-
dien, um weiterhin die harte 
Gangart in der Marihuanapoli-
tik zu rechtfertigen.
So schreibt die seit 1981 für 

das Institut arbeitende For-
scherin, dass sie eine derartige 
Arbeitsmoral noch nie erlebt 
habe, die mit dafür verantwort-
lich sei, dass Ergebnisse aus 
Berichten komplett  entfernt 
würden, oder gute Nachrich-
ten durch schlechte Botschaften 
ausgetauscht, welche nicht der 
Wahrheit entsprächen. Ein sie-

benseitiges Dokument zeigt die 
Einfl ussnahme des Justizmini-
steriums in einer Zusammen-
fassung, die von der direkten 
Beeinfl ussung von Forschungs-
berichten, Forschungsfragen 
und Forschungsmethoden 
reicht und sogar die wortge-
treue Bearbeitung von Texten 
– bis hin zur anschließenden 
Neufassung von Schlussfolge-
rungen – beinhalten soll. Selbst 
ungefi lterte E-Mails von Topbe-
amten wurden nun aufgespürt, 
die genau davon zeugen, dass 
direkte Verwebungen zwischen 
diesem Personenkreis und dem 
WODC-Direktor für den Aus-
tausch eines wissenschaftlichen 
Fazites verantwortlich waren, 
da dem evidenzbasierten Er-
gebnis von politischer Seite ein-
fach nicht zuzustimmen mög-
lich gewesen wäre. Thema der 
Forschung war in vielen Fällen 
die Cannabispolitik, die sich 
beispielsweise in einem Fall 
auch mit dem Tourismusfaktor 
und dem Coff eeshopbescheid 
beschäftigte. Da das Ergebnis 
der Forschung dem politischen 
Engagement eine Abfuhr er-
teilt hätt e, habe man aufgrund 
des sensiblen Themas einfach 
ganze Kapitel mit Empfeh-
lungen wie Schlussfolgerungen 
entfernt, damit etwas später 

der ehemalige Justizminister 
Ivo Olpstett en seine gefahrene 
Richtung als Erfolg darstellen 
konnte.
Der jetz ige Amtsinhaber Fer-

dinand Grapperhaus kritisierte 
die an den Tag gekommenen 
Tatsachen aufs Heftigste und 
bestätigte die Einführung eines 
enger geschnallten Protokolls 
sowie die externe Überprü-
fung dessen Sicherheit. Nach 
Meinung des Bürgermeisters 
von Breda, der die Ereignisse 
als Schlag ins Gesicht für nie-
derländische Legalisierungs-
befürworter versteht, hat die 
künstlich hervorgerufene Ver-
zögerung der gesamten Dis-
kussion dazu am meisten dem 
organisierten Verbrechen einen 
Nutz en beschert.
Der Ruf des eigentlich unab-

hängig geltenden und hochge-
schätz ten Wissenschafts- und 
Dokumentationszentrums 
(WODC) hat von den gesamt-
en Ereignissen jedenfalls nicht 
sonderlich profi tiert.

auf hanfj ournal.de
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Neue Daten offi  zieller US-
Studie bekräftigen die Vorteile 
der Cannabislegalisierung
Noch weniger kiff ende Kids in America.

Weltgesundheitsorganisation 
erklärt CBD als einsatzfähig
WHO sieht Nutzen und keine Gefahren in Cannabidiol.

Holländisches 
Justizministerium 
manipulierte Ergebnisse 
von Cannabisstudien
Was nicht passt, wird passend gemacht!Unter Pat Butcher ist Pam St 

Celement bei Zuschauern der 
BBC-Sitcom EastEnders seit 
1986 bekannt. Die heute 75-jäh-
rige Schauspielern stieg 2012 
aus der Dauerserie aus und war 
kürzlich durch die Arbeiten an 
einer besonderen Dokumenta-
tion in den Kontakt mit Hanf-
produkten gekommen. Nun 
gesteht sie, dass Marihuana ei-
nen festen Platz  in ihrem Leben 
eingenommen habe. Der eng-
lische Sitcomstar hat Cannabis 
für sich entdeckt.
Nicht nur Oscarpreisträgerin 

Kathy Bates weiß nun dank ih-
rer Arbeit in der Netfl ix-Show 
Disjointed, dass sich der Einsatz  
von MJ als genüsslich darstellen 
kann. Ihre englische Kollegin 
Pam St Clement erfuhr durch 
die Teilnahme an der hochge-
lobten Dokumentation Gone 
to Pot: American Roadtrip von 
den nütz lichen oder auch be-
rauschenden Eigenschaften 
der Hanfpfl anze und konnte 
anschließend eigenen Nutz en 
aus den in Amerika gemachten 
Erfahrungen ziehen. Canna-
bis habe ihr Leben verändert, 
wird St Clement auf englischen 
Promiportalen zitiert, da die 
Heilwirkungen der natürlichen 
Substanzen ihre Arthritis hätt en 
verschwinden lassen. Es wäre 
ganz wundervoll, Marihuana 
hätt e all diese fantastischen Ei-

genschaften, die ihr ein neues 
Lebensgefühl ermöglichten, da 
Schmerzen aus den steifen Ge-
lenken verringert würden und 
ebenso ihr Polymyalgia-Rheu-
matica-Leiden gelindert wer-
den würde. Obwohl sie bei 
praktizierenden Nonnen in 
den Vereinigten Staaten auch 
mit handgemachten Rauch-
geräten – sogenannten Joints 
– Cannabis konsumierte, nütz t 
ihr, seit der Wiederkehr nach 
England, ein aus den Pfl an-
zen gewonnenes Öl, das vor-
nehmlich den Wirkstoff  CBD 
enthält. Insgesamt haben Pam 
St Clement die jüngsten Erleb-
nisse die Augen geöff net, wes-
halb sie sich nun auf die Seite 
der Legalisierungsbefürworter 
schlägt und die Freigabe von 
Marihuana in England ver-
langt. Auch anderen Menschen 
müsste der Zugang zu der 
natürlichen Medizin gewährt 
werden, damit Leiden, wie das 
ihre, ähnlich simpel behandelt 
werden könnten. Gegen die 
zuvor eingenommenen phar-
mazeutischen Steroide habe 
sie schließlich schnell eine Re-
sistenz entwickelt, sodass sie 
die nun festgestellten Vorteile 
selbst kaum fassen kann. Vor 
sechs Wochen hätt e sie nicht 
davon geträumt, derart gut 
zu schlafen und am nächsten 
Tag frisch aufzuwachen, um 

frohgemut lange Spaziergänge 
zu bewältigen. Während CBD 
in England zwar vor Kurzem 
wieder als legale Medizin klas-
sifi ziert wurde und somit auch 
regulär erworben werden kön-
ne, müsste schleunigst auch das 
komplett e Potenzial verfügbar 
gemacht werden, damit sich 
Personen, die sich aufgrund 
von Krankheiten heimlich mit 
ihrer wirkungsvollen Arznei 
versorgten, nicht länger auf un-
gesetz lichen Gleisen bewegten. 
Selbst hätt e Pam St Clement 
Freunde, die wegen der Er-
krankung an Multipler Sklerose 
zum illegalen Eigenanbau von 
potentem Cannabis gezwun-
gen wären.
Die gerne auch als „Fat Pat“ 

bezeichnete Darstellerin der 
Pat Evans aus EastEnders 
macht damit ihrem Rufnamen 
alle Ehre. Das als exquisites 
TV-Highlight gefeierte Doku-
mentationswerk Gone to Pot: 
American Roadtrip soll davon 
bereits überzeugen. Welcome 
aboard, Pam St Clement!

auf hanfj ournal.de
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Englischer Sitcomstar hat 
Cannabis für sich entdeckt
Pam St Clement aus EastEnders nutzt Marihuanamedizin gegen Arthritis.
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Der Stand der Hobby-
gärtner hat sich in den 
letzten Jahren enorm 

vermehrt. Mittlerweile er-
freuen sich immer mehr am-
bitionierte Pflanzenfreunde 
an den Früchten ihrer Arbeit, 
die sie heimlich still und leise 
in ihrem kleinen Kämmerlein 
voller Hingabe hegen und 
pflegen. Doch auch wenn 
sich dieses Hobby großer Be-
liebtheit erfreut ist es leider 
hierzulande immer noch 
verboten. Jedoch gibt es im-
mer wieder mutige und un-
erschrockene Pflanzenfreu-
de, die sich weder von Justiz 
noch von detektivspielenden 
Nachbarn davon abhalten 
lassen, ihren Damen ein Schö-
nes zu Hause zu gewähren.

Für so ein kleines Heim 
braucht es je nach Umstän-
den gar nicht so viel Platz, 
wie viele glauben. In den letz-
ten Ausgaben habe ich euch 
zwar eher Gärten gezeigt, die 
größer als ein Quadratmeter 
waren. Aber der Garten, den 
ich euch diesmal vorstelle, 
ist gerade mal 0,64 Quadrat-
meter groß. Eine kleine sehr 
feine 80 auf 80 cm Growbox 
mit 1,8 Meter Höhe. Rafael, 
der Betreiber dieser Box, hat 
sich für die kleinere Version 
der Growbox entschieden, 
weil er einfach nur wenig 
Platz in seiner Wohnung für 
Projekte dieser Art besitzt. 
Doch auf sein liebstes Hob-
by möchte Rafael nur ungern 
verzichten. Nachdem er sich 
ein paar Gedanken gemacht 
hatte, entschloss er sich dafür 
einfach eine kleinere Box an-
zuschaffen und diese in sei-
ner kleinen Abstellkammer 
zu platzieren. So steht die 
Box nicht im Weg herum und 
kann halbwegs korrekt vor 
Dritten verborgen werden.

Die Hardware

Rafael hat seine Box mit einem 
elektronischen 400-Watt -Vor-
schaltgerät ausgestatt et. Der 
Refl ektor ist ein gewöhnlicher 
Hammerschlag Refl ektor, 
der für diese Größe der Box 
wirklich perfekt geeignet ist. 
Um die Abluft kümmert sich 
ein S&P TD silent 350 Ven-
tilator, der auf der Box steht 
und die warme Luft in seinen 
Flur bläst. Rafael ist überaus 
zufrieden mit diesem Lüfter. 
Gerade bei so kleinen Boxen 
ist es wichtig, dass der Lüfter 
genügend Leistung besitz t, 
um die warme Luft aus der 
Box zu befördern. Natürlich 
hat Rafa auch einen Aktivkoh-
lefi lter in seiner Box installiert, 
damit keine verräterischen 
Düfte aus der Box entweichen 
können. Die nötige Bewegung 
der Pfl anzen übernimmt ein 

kleiner Clip Ventilator, der die 
Pfl anzen schön in Form hält.
Soviel zu den Gerätschaften, 

die sich in dem Kleingarten 
von Rafa befi nden.

Die Strains

Viel interessanter sind je-
doch die Damen, die sich 

Rafa in diesem Jahr ange-
lacht hat. Diesmal hat er sich 
für die berühmte Sorte Whi-
te Widow von Royal Queen 
Seeds entschieden. Des Wei-
teren hat er noch Royal AK 
und Critical, beide ebenfalls 
Royal Queen Seeds ausge-
wählt. Alle drei Sorten sind 
überaus bekannt und begehrt 

bei Ganja-Gourmets, deswe-
gen haben alle Strains auch 
schon haufenweise Cannabis 
Cups gewonnen. Genetiken 
wie White Widow und Royal 
AK (AK47) existieren sogar 
schon seit Jahrzehnten und 
haben bereits in den neun-
ziger Jahren Trophäen für 
ihre Exzellenz bekommen. 

Die Ursprünge dieser beiden 
Köstlichkeiten fi nden sich in 
diversen Landrassen-Gene-
tiken wieder. So wurde die 
Royal AK (AK 47) aus vier 
verschiedenen Landrassen 
kreiert. Die Eltern der White 
Widow stammen wohl aus In-
dien und Brasilien. Das macht 
die beiden Strains zu einem 

Alltime-Classic, der sehr viel 
Freude bereiten. Aber auch die 
Critical muss sich keineswegs 
verstecken. Kaum eine Sorte 
wurde in den letz ten Jahren so 
gehyped und oft gegrowt wie 
die Critical. Entstanden ist die 
Gute durch eine Kreuzung 
aus Afghani und Skunk. Seit-
her ist sie überall zu fi nden, 
ob in Socialclubs in Spanien 
oder in einem der Coff eeshops 
in den Niederlanden. Wobei 
man natürlich auch immer 
wieder mal eine White Widow 
oder eine AK47 in dem einen 
oder anderen Laden fi nden 
kann. Ihr seht schon, Rafael 
hat versucht nichts dem Zufall 
zu überlassen, um den Platz , 
den er hat, so optimal wie 
möglich zu nutz en, und etwas 
Vielfalt in seinen Schrank zu 
bekommen.

In der Box!

In der Box befi nden sich acht 
wirklich schöne und vitale 
Pfl anzen, die Rafa in neun 
Liter Töpfe eingetopft hat. Ei-
gentlich wollte er neun Pfl an-
zen in der Box ausblühen 
lassen, aber leider hat eine 
der Pfl anzen angefangen zu 
zwitt ern. Daher musste eine 
Pfl anze die Box verlassen. 
Denn wenn Pfl anzen zwitt ern, 
bilden die Pfl anzen männliche 
und weibliche Geschlechts-
merkmale aus. Das kann dazu 
führen, dass die Pfl anzen sich 
untereinander bestäuben - 
und so können Samen in das 
Gras gelangen, aber das will ja 
niemand.
Als ich die Damen zu Gesicht 

bekomme, sind diese schon 
gut sichtbar in der Blütephase 
angekommen. Die Pfl anzen 
wurden von Rafa schön aus-
gedünnt, das heißt, er hat ver-
sucht Seitenäste, die sich zu 
weit unten am Stiel befi nden, 
abzuschneiden. Des Weiteren 
hat er die kleinen Triebe, die 
an den Seitenästen weiter un-
ten austreiben, entfernt, damit 
er möglichst nur schöne Buds 
bekommt, die alle genug Licht 
bekommen und so perfekt 
ausreifen. Allerdings sei es 
wichtig alle Äste und kleinen 
Triebe noch vor der Blüte zu 
entfernen. Denn ein Beschnei-
den der Pfl anze ruft Stress her-
vor, der in der Blüte nicht zu 
empfehlen ist. Deswegen hat 
Rafa den Pfl anzen noch in der 
Vegetativphase (18 h Licht) 
den Kopf abgeschnitt en. So 
wird die Pfl anze breiter und 
kann mehrere Hauptt riebe 
ausbilden. Beim Ausdünnen 
der Pfl anzen könne man ru-
hig großzügig sein, da die 
Pfl anzen auch in der Blütezeit 
(12 h Licht) die ersten zwei 
bis drei Wochen noch fast 
normal weiterwachsen. Aber 
Rafa mag auch einfach keine

Cannabisanbau auf 
kleinem Raum
White Widow, Critical und Royal Ak als Untermieter fachgerecht versorgen.
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kleinen Blüten, da die immer 
so schwer zu beschneiden 
sind. Abgesehen von Arbeiten 
wie dem Ausdünnen, gießt 
Rafael seine Pfl anzen alle 2-4 
Tage mit knapp 700 ml.

Düngemittel und pH

An Düngern hat er die He-
si-Reihe verwendet, wobei 
er nicht alle Komponenten 
benutz t. Er sagt, für ihn sind 
der Wurzel-Komplex (Wachs-
tum), TNT (Wachstum), 
Blüte-Komplex (Blüte) und 
Phosphor Plus (Blüte) völlig 
ausreichend. Generell benutz t 
Rafael nicht so viel Dünger. 
Im Durchschnitt  gibt er bei je-
dem zweiten Gießen ungefähr
80 % der empfohlenen Dosis 
zu seinem Gießwasser hin-
zu. Ein Tipp von ihm ist, am 
Anfang der Blütephase im-
mer noch den TNT-Dünger 
zu geben und erst ab Mitt e 
der zweiten Woche (Tag 11) 
den Blütedünger zu verwen-
den. Den pH-Wert hat Rafa-
el nicht gemessen, das wäre 
ihm zu stressig. Glücklicher-
weise enthält der Blütedün-
ger von Hesi einen pH-Kor-
rektor, so sollte der pH-Wert 
immer leicht Sauer sein. Also 
etwa 6,7, wobei der pH-Wert 
durchaus auch auf 6,0 gehal-
ten werden kann. Ich habe 
auch schon Leute getroff en, 
die auf Erde einen pH-Wert 
von 5,6 verwenden und damit 
tolle Ergebnisse erzielt haben.

Je nach pH-Wert können die 
Pfl anzen gewisse Nährstoff e 
besser oder schlechter aufneh-
men. So werden Nährstoff e 
wie Phosphor und Kalium 
besser bei einem pH-Wert 

von 6,3 aufgenommen als bei 
einem pH-Wert von 7. Aller-
dings wird der pH-Wert durch 
die Erde gepuff ert, das heißt, 
dass die Erde nicht gleich den 
pH-Wert annimmt, der ge-
gossen wird. Also, wenn wir 
versehentlich 2-3 Mal Wasser 
mit einem pH-Wert von 7 gie-
ßen, ist das bei Erde nicht so 
schlimm, weil die Erde nur 
langsam den pH-Wert des 

Wassers annimmt. Trotz dem 
ist das Messen des pH-Werts 
auch bei Erde zu empfehlen, 
um sicherzugehen, dass es den 
Kleinen auch an nichts fehlt.
Ab dem 20. Blütetag gibt 

Rafa zu dem Blüte-Komplex 
noch Phosphor Plus nach An-
leitung hinzu (100 %). Dieses 
Programm hält er etwa bis 
zum Tag 35 (Blüte), danach 
fängt er an nur noch Wasser 

zu gießen, um die Nährstoff e 
gründlich aus der Erde zu be-
kommen. So hat Rafael einen 
wirklich äußerst fruchtbaren 
und himmlischen Garten ge-
zaubert, der wirklich kaum 
Platz  braucht. Nach 58 Tagen 
sind alle Pfl anzen fertig, wo-
bei eine der Critical-Pfl anzen 
und eine White Widow vor 
den anderen reif waren und 
deswegen schon nach gut 50 

Tagen geerntet wurden. Die 
Pfl anzen werden immer direkt 
beschnitt en und für etwa 6-8 
Tage trocken und kühl aufge-
hangen. Danach kommen die 
Blüten in Gläser, in denen sie 
in Ruhe nachreifen können.

Der Test

Natürlich hat mich Rafa noch 
einmal nach der Ernte zu sich 

eingeladen, um mir seine 
Früchte zu präsentieren. Am 
besten gefällt dem Herren 
mit dem grünen Daumen das 
Royal AK, was sowohl wegen 
des Ertrags als auch wegen 
des Geschmacks von ihm so 
geschätz t wird. Der Geruch 
dieses Edelkrauts ist sehr 
fruchtig und geht schon etwas 
in die Richtung Waldbeere, 
vereint mit etwas würzigem, 
süßsauren Zusatz , der mich an 
Baumharz von Nadelbäumen 
erinnert. Ein sehr angenehmes 
fruchtig-würziges Aroma. In-
haliert kommt ganz klar die 
Würze zum Vorschein, die 
sich in Form von erdigem 
Aroma wiederfi ndet, das auch 
im Abgang noch im Mund 
verweilt. Die Wirkung ist sehr 
bei Schmerzen zu empfehlen, 
aber könnte durchaus auch 
bei Schlafstörungen oder ge-
gen Krämpfe hilfreich sein. 
Insgesamt spielt sich die Wir-
kung vermehrt im Körper ab 
und bringt diesen dazu, sich 
tiefgehend zu entspannen. 
Royal AK hat somit durchaus 
ein enormes medizinisches 
Potenzial, wie so viele dieser 
wundervollen Pfl anzen.

In diesem Sinne alles Gute 
der Budler

Dieser Artikel dient aus-
schließlich der Information 
und der Aufk lärung.
Cannabis ist in manchen Län-

dern verboten.

Beitrag und Bilder
der Budler
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Auch die Tschechen gönnen 
sich so etwas wie eine Marlene 
Mortler, nur ist die männlich 
und nicht auf dem Hopfenhof 
groß geworden, sondern auf 
der Straße seiner Heimatstadt 
Brno. Jindřich Vobořil kennt 
sich richtig gut aus – und zwar 
mit allem, was Spaß macht und 
exzessiv betrieben die Gesund-
heit ruiniert. Bereits mit zwölf 
Jahren war der heute 51-Jährige 
Kett enraucher. Mit 17 hatt e er 
an illegalen Drogen soweit al-
les durch, bis er sich der Musik 
widmete und Gitarre in einer 
Punk-Rock-Band spielte. Der 
Jindřich war und ist ein aufsäs-
siges, nicht pfl egleichtes Kerl-
chen, das anders als Marlene 
Mortler politisch unzuverlässig 
und im Kopf jung und schräg 
geblieben ist. Vobořil, der Dro-
genbeauftragte Tschechiens, ist 
ein progressiv denkender und 
pragmatischer Mensch, der den 
Anti-Drogen-Krieg lieber heu-
te als morgen beenden würde. 
Sein Credo ist unter anderem 
die vollständige Entkriminali-
sierung der Cannabis-Konsu-
menten. Zudem ist er so dreist, 
sich nicht zur Marionett e der 
„Narcos“ der Alkohol- und 
Pharmaindustrie machen zu 
lassen. Vobořil gehört off enbar 
zur seltenen Spezies der Unbe-
stechlichen. So hat der Psycho-
therapeut und Alt-Punker eine 
der größten drogenbezogenen 
Nichtregierungsorganisationen 
(NGOs) Tschechiens gegrün-
det, die sich für einen humanen 
Umgang mit Schwerstabhän-
gigen von illegalen Drogen 
einsetz t und gegen den rekord-
verdächtigen Alkohol- und Ta-
bakkonsum bei Minderjährigen 
ankämpft.
Im eigenen Land steht Vobořil 

allerdings ebenso in der Kritik 
wie die deutsche Drogenbeauf-
tragte, denn so richtig will sich 
in Tschechien nichts bewegen, 
was eine liberale Drogenpoli-
tik betriff t. Die Euphorie nach 
dem Zusammenbruch des War-
schauer Pakts, dass Tschechien 
das zweite Holland werden 
könnte, ist längst verfl ogen. 
Zwar sind die benachbarten 
Hanff reunde seit 2010 weitge-
hend entkriminalisiert, aber 
alles was den Eigenbedarf von 
zehn Gramm Cannabis oder 
fünf Gramm Haschisch über-
steigt, bringt strafrechtliche 
Konsequenzen mit sich. Auch 
die medizinische Anwendung 
von Cannabis ist im Nachbar-
land seit 2013 zugelassen, doch 
die Versorgung ist nicht hun-
dertprozentig gewährleistet, so 
dass viele Patienten auf „Medi-
zinalhanf“ vom Schwarzmarkt 
zurückgreifen müssen.
Am 04. Dezember ist Jindřich 

Vobořil in seiner Funktion als 
Drogenbeauftragter vor die 
Presse getreten, um Bericht zu 

erstatt en, wie es um die legale 
und illegale Drogenkultur in 
Tschechien steht. Vobořil fasste 
zusammen: „Nach mehreren 
Jahren sinkt endlich die Zahl der 
problematischen Nutz er illegaler 
Drogen in Tschechien. Allerdings 
liegt der Missbrauch von Alkohol 
und Tabak weiter sehr hoch im Ver-
gleich zum Rest der Welt und der 
Europäischen Union.“ Wen wun-
dert’s? Gerade in Sachen Al-
kohol gibt es nichts zu beschö-
nigen. Tschechien ist wie der 
benachbarte Freistaat Bayern 
ein Trinkerparadies, in dem die 
Einstiegsdroge Bier als Grund-
nahrungsmitt el gilt. 640.000 
Menschen über 15 Jahre trinken 
risikoreich. Das hat was für ein 
Land mit nur etwas mehr als 
zehn Millionen Einwohnern. 
Auch beim Cannabiskonsum 
haben die Tschechen die Nase 
vorn – vor allem die Jugend-
lichen. Der Jahresbericht der 
Europäischen Beobachtungs-
stelle für Drogen und Drogen-
sucht (EMCDDA) weist 42 Pro-
zent der jungen Tschechen im 
Alter von 15 und 16 Jahren aus, 
die mindestens einmal im Jahr 
kiff en. Zum Vergleich: In Spa-
nien und den Niederlanden, 
die eine liberale Drogenpolitik 
fahren, triff t das nur auf 27 Pro-
zent der Jugendlichen dieser 
Altersgruppe zu.
Ganz so schwarz will der 

tschechische Drogenbericht 
nicht malen. Viktor Mravčík, 
Leiter des tschechischen Dro-
genbeobachtungszentrums, 
sieht eine Veränderung zum 
Positiven: „Aus den vergangenen 
fünf Jahren haben wir drei Studi-
enreihen zur Verfügung. Und alle 
zeigen eine Stabilisierung oder 
einen Rückgang bei der Nutz ung 
von Cannabis seit 2008. Die Zah-
len beziehen sich sowohl auf die 
Gesamtbevölkerung, als auch auf 
junge Menschen im Alter von 15 
bis 34 Jahren. Denselben Trend 
zeigen die Studien auch für weitere 
illegale Substanzen, ob das Ecsta-
sy, Crystal, Kokain oder halluzino-
gene Pilze sind.“
Dennoch –  Cannabis ist noch 

immer die beliebteste illegale 
Droge in Tschechien. Rund 
100.000 Menschen nutz en das 
Heilkraut risikoreich. Bei den 
harten Drogen sollen es 47.000 
Menschen sein, von denen 
34.000 zu Crystal Meth grei-
fen. Zum Thema harte Drogen 
sagt Viktor Mravčík: „Auf der 
einen Seite nehmen immer weni-
ger Leute Crystal, auf der anderen 
steigt der Missbrauch von opioiden 
Analgetika, also von Schmerzmit-
teln auf Opium-Basis. Insgesamt 
ist die Zahl nicht hoch, sie liegt 
unseren Schätz ungen nach bei 
etwa 1700 Menschen. Doch es ist 
zu einem signifi kanten Anstieg 
gekommen. Die Lage ist ähn-
lich wie in den 1980er Jahren zu 
kommunistischen Zeiten, als die 

gängigen illegalen Drogen in der 
Tschechoslowakei nicht zu bekom-
men waren.“ Zugleich betont 
Vobořils rechte Hand: „Bei der 
Zahl tödlicher Überdosierungen 
von illegalen Drogen steht Tsche-
chien vergleichsweise gut da. Das 
betriff t auch die Opioide. Wir ha-
ben viel mehr tödlichen Alkohol-
missbrauch, der liegt mindestens 
zehn Mal höher.“
Dass die Europäische Drogen-

beobachtungsstelle Tschechien 
zuletz t für seine Bemühungen 
in der Drogenpolitik gelobt 
hat, freut die Herren Vobořil 
und Mravčík. Allerdings kann 
der Leiter des Drogenbeobach-
tungszentrums nicht gänzlich 
in den Lobgesang einstimmen: 
„Bei den Substitutionsprogram-
men beobachten wir in den ver-
gangenen fünf Jahren keine Verbes-
serung. Der Anteil in Tschechien 
ist relativ niedrig. Nicht ganz 
ein Dritt el der Abhängigen ist in 
Drogenersatz therapie, während 
es in den Ländern westlich von 
uns meist 60 Prozent sind.“ Vor 
allem in Prag sei die Lage mehr 
als schlecht.

auf hanfj ournal.de

Dienstag 05. Dezember 2017

Konsum von Cannabis 
in Tschechien 
weitgehend stabil
Aktueller Drogenbericht: Missbrauch von 
Alkohol in Tschechien exorbitant hoch.

Ethik ist grob gesagt die Phi-
losophie der Moral, die allein 
auf dem Prinzip der Vernunft 
aufb aut und die Kriterien für 
die allgemeingültigen Normen 
und Werte prüft und entwi-
ckelt. Kurz gesagt, der Philo-
soph fragt sich unter Achtung 
der Freiheit des Willens: Was 
soll ich tun?
Grundsätz lich hat jeder Bürger 

das Recht, sich als Philosoph 
zu betätigen und sein ethisches 
Denken und Handeln zu be-
stimmen. Denn was geboten, 
verboten oder erlaubt ist, bleibt 
ein fl ießender Prozess, der 
schon morgen das Denken und 
Handeln neu beurteilen kann.
Um einem säkularisierten Staat 

wie Deutschland den ethischen 
Rahmen zu geben, gibt es die 
Politik, die die Ethik in Gesetz e 
fasst. Hüter dieser Gesetz e sind 
die Behörden des Staates, de-
ren Mitarbeiter allerdings nicht 
das Recht haben, sich von Amts 
wegen als Ethiker aufzuspie-
len und die allgemeingültigen 
Normen und Werte nach eige-
nem Gusto zu interpretieren. 
Beamte sind Staatsdiener, die 
zu dienen haben – nicht mehr 
und nicht weniger.
Die Staatsdiener des Bundesin-

stituts für Arzneimitt el und Me-
dizinprodukte (BfArM) haben 
mit dieser gesellschaftlichen 
Übereinkunft off ensichtlich ein 
Problem. Ja, der Verdacht liegt 
nahe, dass in den Amtsstuben 
des BfArM selbsternannte Ethi-
ker am Werke sind, deren gei-
stiger Horizont nicht über den 

eigenen Tellerrand hinausgeht. 
Wie sonst lässt sich erklären, 
dass das Bundesinstitut in der 
Vergangenheit wiederholt An-
träge auf Modellversuche zur 
kontrollierten Cannabis-Abga-
be negativ beschieden hat?
Diesem Verdacht will nun 

die FDP-Fraktion nachgehen, 
indem sie in einer „Kleinen 
Anfrage“ von der Bundesre-
gierung wissen will, warum 
sich das BfArM ungeachtet des 
politischen Willens gegen die 
Modellversuche stellt und die 
Absagen in einer Art begrün-
det, als handele es sich bei dem 
Bundesinstitut um eine mora-
lische Instanz.
Zur Erinnerung: Das BfArM 

hatt e die Anträge für einen Mo-
dellversuch des Berliner Bezirks 
Friedrichshain-Kreuzberg, der 
Bundesländer Bremen und 
Thüringen und der Stadt Mün-
ster negativ beschieden. Da das 
BfArM nicht in der Lage oder 
willens ist, eine vernünftige 
Begründung zu liefern, wollen 
die Liberalen nun eine Antwort 
von der geschäftsführenden 
Bundesregierung. Die FDP will 
unter anderem wissen, „un-
ter welchen Voraussetz ungen ein 
Modellprojekt zur kontrollierten 
Abgabe von Cannabis genehmi-
gungsfähig wäre“. Auch steht 
die Frage im Raum, welche 
Gründe die Bundesregierung 
geltend macht, die kontrollierte 
Cannabis-Abgabe weiterhin zu 
verbieten oder worin der Un-
terschied zwischen Cannabis 
und legalen Rauschmitt eln wie 

Tabak und Alkohol zu sehen 
ist. Auch nach den Kosten der 
Strafverfolgung im Zusammen-
hang mit der Hanfprohibition 
wird gefragt, nach statistischen 
Informationen zum Konsum 
sowie nach möglichen Einnah-
men für den Staat, „wenn Cann-
abis analog zu Rohtabak besteuert 
werden würde“.
Doch wer nun glaubt, die FDP 

zwinge mit der „Kleinen An-
frage“ die Geschäftsführung 
der Bundesrepublik Deutsch-
land zum Handeln, der irrt. 
Längst wurde der Schwarze 
Peter an das zuständige BfArM 
in Bonn zurückgegeben, wo 
die geballte Fachkompetenz 
der Hanfprohibition die Köpfe 
rauchen lässt, um die lästige 
Anfrage abzuwiegeln. Und wie 
die verbeamteten Hobby-Ethi-
ker des Bundesinstituts ticken, 
ist hinlänglich bekannt. Die 
Ablehnung des Münsteraner 
Modellvorhabens begründeten 
die Damen und Herren Philo-
sophen des BfArM damit, dass 
eine solche Studie „weder medi-
zinisch noch ethisch vertretbar“ 
sei.

auf hanfj ournal.de

Dienstag 12. Dezember 2017

FDP kritisiert 
Ablehnung 
von Cannabis-
Modellversuchen
FDP-Fraktion wundert sich über die Ethik des Bundesinstituts für 

Arzneimittel und Medizinprodukte. - Ein Kommentar von Sadhu van Hemp
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Mit vollem Namen heißt 
er Christof Michael 
Wackernagel und wur-

de 1951 im schwäbischen Ulm 
geboren. Heute ist er Schau-
spieler, Schriftsteller und Ma-
ler. 1977, als die linksextremi-
stische Rote Armee Fraktion 
(RAF) die Machtfrage an den 
deutschen Staat stellte, tauchte 
er in den Untergrund ab und 
schloss sich den Freiheits-
kämpfern, die sich nicht weni-
ger als die Weltrevolution auf 
die Fahnen geschrieben hatt en, 
an. Doch das Leben im Unter-
grund währte nicht lange. 

Begonnen hatt e es genauso 
wie bei vielen anderen. Mit 
zwei Freunden erwarb er eine 
Druckerei, die Arbeiten für 
die Rote Hilfe erledigte und 
Comics druckte, die die Lieb-
lingslektüre eines jeden Kif-
fers sind: Seyfried-Comics. 
Es folgte ein zunehmendes 
Engagement für die RAF-In-
haftierten der ersten Stunde: 
Andreas Baader, Gudrun Ens-
slin, Jan-Carl Raspe und an-
dere. Wenn Wackernagel von 
früheren RAF-Zeiten erzählt, 
bekommen seine Augen auch 
heute noch einen eigenartigen 
Glanz. Niemand würde heu-
te auf die Idee kommen, dass 
es sich bei dem ganz in Weiß 
gekleideten Herren knapp 
jenseits der Sechzig um einen 
ehemaligen steckbriefl ich ge-
suchten „Terroristen“ handelt. 
Aber „Terroristen“ sind für ihn 
die anderen.

„Terrorismus ist für mich, wenn 
Großkonzerne wie die Deutsche 
Bank, Nestlé oder Coca Cola ihre 
Interessen weltweit mit militä-
rischer Gewalt durchsetz en. Die-
se sogenannten Global Players 
sind teilweise aus reiner Profi t-
gier dafür verantwortlich, dass 
Hundertt ausende von Menschen 
weltweit keinen Zugang zu sau-
berem Trinkwasser haben. Die 
Profi tsucht wird hier über das 
Wohl des Menschen gestellt und 
dabei sterben Menschen. Solan-
ge es Militär, Polizei oder andere 
Ordnungskräfte gibt, die das, falls 
nötig, mit Waff engewalt durch-
setz en, ist das für mich Terroris-
mus.“ Solche kämpferischen 
Worte klingen wenig nach 
Versöhnung. Im Gegenteil, da 
schwingt noch viel „alter ide-
ologischer Ballast“ mit, auch 
wenn man geneigt sein mag, 
die oben stehenden Ausfüh-
rungen inhaltlich zu teilen. 
Über seinen Weg in die RAF 
erzählt Wackernagel gern. In 
seinem neuen, im „zu Klam-
pen“-Verlag erschienenen 
Buch „RAF oder Hollywood – 
Tagebuch einer gescheiterten 
Utopie“, schildert er minutiös 
seinen Weg in den Untergrund. 
Der Stutt garter RAF-Anwalt 
Klaus Croissant engagierte 
ihn als Tontechniker bei den 
sagenumwobenen Stammhei-
mer Prozessen gegen die erste 
RAF-Generation.

„Andreas Baader war ganz an-
ders, als er heute in den Medien 
dargestellt wird“, insistiert Wa-
ckernagel. „Er hatt e einen klei-
nen Sprachfehler, lispelte ein we-
nig und war sehr sanftmütig. In 
den heutigen Verfi lmungen wird 
er doch nur als Schimpfwörter 
von sich gebender Soziopath dar-
gestellt, der nicht viel im Kopf hat. 
Das stimmt absolut nicht. Und 
Gudrun Ensslin war eine ganz 
Freundliche, Liebe, die sogar müt-

terliche Züge an den Tag legte.“ 
Auf die Frage hin, welche Rolle 
denn Gras und Haschisch bei 
der Revolution gespielt haben, 
grinst Wackernagel. Beides 
habe bei seinem Entschluss, 
sich der RAF anzuschließen, 
eine wesentliche Rolle gespie-
lt. „Denn wer kiff t, der macht die 
sinnliche Erfahrung, dass eine 
gerechte und menschenwürdige 
Welt, in der alle Menschen gleich 
viel wert sind, möglich ist. Je nach 
Temperament und Charakter gibt 
diese Erfahrung Motivation und 
Kraft für diese beste der mög-
lichen aller Welten zu kämpfen.“
Zudem hätt e es innerhalb der 
RAF die „Kiff er-Fraktion“ als 
Fraktion in der Fraktion gege-
ben, zu der er intuitiv ein Ver-
trauen gefasst habe.

„Das ist ein wichtiger Punkt. 
Das gehört untrennbar miteinan-
der verbunden: Kiff en und Revo-
lution. Und ja, die Mythen die 
es um den damals vermeintlich 
besten und sichersten Hochsicher-
heitstrakt der Welt gab, stimmen. 
Wir haben als Assistenten der Ver-
teidigung Haschisch-Platt en in 

den Knast geschmuggelt. Feinstes 
Stöff chen. Mann, das ging sogar 
in die Kilos.“ Was er bis heute 
kaum verstehe, sei, wie die 
Stammheimer Gefangenen so 
viel hätt en kiff en können – un-
ter strengster Überwachung 
des speziell ausgebildeten und 
sorgfältig selektierten Schlie-
ßer-Personals. Denn nach 
drei Tagen war eine Hundert-
gramm-Platt e in der Regel be-
reits weggeraucht. Aber das 
ging noch weiter. Wer heute 
historische Aufnahmen von 
Baader, Ensslin und Raspe 
sieht, wie sie zum Justizgebäu-
de in Stutt gart-Stammheim ge-
fahren werden, der kann sich 
schon wundern, wie entspannt 
die drei Freiheitskämpfer mit-
unter wirken. Aber auch dafür 
hat Wackernagel eine Erklä-
rung parat, schließlich war er 
vor Ort und versorgte seine 

inhaftierten Gesinnungsgenos-
sen mit der begehrten THC-
Ware.

„Also, wenn keine wichtigen 
Prozesserklärungen anstanden, 
waren Andreas, Gudrun und die 
Anderen, wenn sie den Gerichts-
saal betraten, ziemlich stoned. 
Die kamen mit einem herrlichen 
Lächeln und entspannt in den 
Gerichtssaal, was bei einem Ge-
richtsverfahren, in dem es um 
eine lebenslängliche Haftstrafe 
geht, ungewöhnlich ist. Bei dem 
Lächeln spürte ich dann eine 
menschliche Wärme und Nähe, 
die mir ein unumstößliches Ur-
vertrauen in alles gaben, für was 
die RAF und ihre Freiheitskämp-
fer standen.“

Und dann ging alles ganz 
schnell. 1977 blies die RAF 
zum Angriff  auf die Bundes-
republik Deutschland. Der Ge-
neralbundesanwalt Siegfried 
Buback (der höchste Ankläger 
Deutschlands) wurde im Früh-
jahr von einem RAF-Komman-
do erschossen. Dann erfolgte 
der Entführungsversuch des 

Vorstandssprechers der Dres-
dner Bank, Jürgen Ponto. Die 
Entführung misslang, da sich 
das Opfer heftig wehrte. Ponto 
wurde erschossen. Im Herbst 
77 schließlich wurde der Deut-
sche Arbeitgeberpräsident und 
Vorsitz ende des Bundesver-
bands der Deutschen Industrie 
(BDI), Hanns Martin Schle-
yer, von der RAF entführt. Es 
folgten für alle Seiten schwere, 
belastende Stunden, aber die 
Bundesregierung hatt e den 
Entschluss gefasst, mit den 
„Terroristen“ nicht zu verhan-
deln. Das Ende ist bekannt: 
Schleyer wurde erschossen 
und die Stammheimer Gefan-
genen begingen Selbstmord. 
Doch auch nach dem Fiasko 
für die RAF blieb Wackernagel 
der Truppe treu.
„Entscheidend war für mich das 

hohe Maß an Verbindlichkeit, 

das bei der RAF herrschte. Das 
kannte ich in dieser Form nicht. 
Beim Film und in der Kunstsze-
ne war etliches beliebig. Sobald 
ein gemeinsames Projekt beendet 
worden war, gingen alle schnell 
getrennter Wege. So etwas gab es 
bei der RAF auf keinen Fall.“

Wackernagel stand damals 
vor der schweren Entschei-
dung, ob er sich für ein Leben 
im Untergrund oder für eine 
Hollywood-Karriere entschei-
den sollte. Denn er war damals 
im Gespräch für die Hauptrol-
le der Hollywood-Produktion 
„Midnight Express“. In der 
Presse wurde er als der deut-
sche Marlon Brando gehan-
delt. Für die Rolle des amerika-
nischen Dealers in „Midnight 
Express“ qualifi zierte ihn u.a. 
seine jahrelange Erfahrung 
mit Gras und Hasch. Bereits 
auf dem Gymnasium kiff te er, 
was das Zeug hielt. Und die 
Lehrer wussten damals nicht 
über THC-haltige Produkte 
Bescheid und rügten die Schü-
ler wegen ihrer ziemlich groß-
en „Zigarett en“. In „Midnight 

Express“ wird die Verhaftung 
des amerikanischen Dealers 
auf dem Flughafen in Istanbul 
und seine dramatische Flucht 
aus dem türkischen Gefängnis 
geschildert. Doch Wackerna-
gel entschied sich gegen Glanz 
und Glamour von Hollywood 
und für ein Leben als Revo-
lutionär im Untergrund. Ge-
genüber der Frau von Volker 
Schlöndorff  erwähnte er, dass 
er für sich in den Untergrund 
ginge und für sonst niemand. 
Alles gute Zureden half nichts: 
Wackernagel tauchte ab und 
schloss dich der RAF an. 

Im deutschen Herbst wur-
de nach ihm steckbriefl ich 
gefahndet. Nach dem „Deut-
schen Herbst“ schickte ihn die 
RAF nach Amsterdam, wo er 
Aufträge zu erledigen hatt e. 
Dort traf er am 10. November 

1977 dann auf seinen Freund 
und Kampfgenossen Gert 
Schneider. Eigentlich wollte 
Wackernagel mit dem letz ten 
Zug nur noch raus aus Amster-
dam. Aber der holländische 
Dope-Dealer hatt e Verspätung. 
Als er da war, war der letz te 
Zug bereits weg. Was folgte, 
war tragisch. Es gab eine be-
waff nete Auseinandersetz ung 
mit der niederländischen Po-
lizei und deutschen Zielfahn-
dern. Schüsse fi elen und es 
fl og eine Handgranate. Getötet 
wurde zum großen Glück nie-
mand. 
„Heute bin ich mit dem Poli-

zisten befreundet, den ich beinahe 
erschossen hätt e. Wenn ich mei-
nen einstigen Feind mit meinem 
Sohn spielen sehe, kommen mir 
Tränen der Rührung“, gesteht 
Wackernagel.
Wackernagel wurde ver-

haftet. 1980 wurde er nach 
seiner Überführung aus den 
Niederlanden in die BRD vom 
Oberlandesgericht Düsseldorf 
wegen Mordversuchs und 
Mitgliedschaft in einer terro-
ristischen Vereinigung zu 15 
Jahren Haft verurteilt. Knapp 
sechs Jahre später distanzierte 
sich Wackernagel in Haft von 
der bewaff neten Politik der 
RAF.

Dabei wurde er aber nicht 
zum Verräter, der andere, ehe-
malige Kampfgenossen bela-
stete oder verriet. Berühmte 
Künstler setz ten sich für seine 
vorzeitige Entlassung ein. Im 
Knast fi ng er mit dem Schrei-
ben an: Kurzgeschichten, No-
vellen, Romane und immer 
wieder politische Essays und 
Aufsätz e. Denn trotz  seiner 
Abkehr von der bewaff neten 
revolutionären Politik blieb 
er ein kritischer Geist. Unbe-
quem, gerade heraus und stän-
dig den Herrschenden und 
der Gesellschaft einen Spiegel 
vorhaltend. Kiff en spielte nach 
der Knast-Zeit im berufl ichen 
Leben eine Rolle. Er wurde 
für viele große deutsche Pro-
duktionen wie „Männerpen-
sion“ gebucht. Im Kiff er-Film 
„Lammbock“ spielt er den Po-
lizisten, der den THC-haltigen 
Rauch beinahe minutenlang 
inhaliert. Nach dem Zusam-
menhang von Kunst und Kif-
fen befragt, gibt er folgendes 
zu:
„Es gibt es da schon einen ein-

deutigen Zusammenhang zwi-
schen Cannabis-Konsum und 
Kreativität. Beim Film, auf dem 
Set und sonst wo, wird unglaub-
lich viel gekiff t, das kann man sich 
kaum vorstellen. Das betriff t häu-
fi g alle, vom Kabelträger bis zum 
Regisseur. Als ich das Lamm-
bock-Drehbuch in die Finger be-
kam, war für mich sofort klar, dass 
ich den Bullen oder niemanden 
spiele. Und so kam es auch.“

Das „40-jährige Jubiläum“ 
des „Deutschen Herbstes“ hat 
bei Wackernagel alte Wunden 
aufgerissen, aber zugleich An-
satz punkte für neue Initiativen 
geliefert.
„Momentan arbeite ich an einem 

Projekt, dass eine General-Amne-
stie für alle Ehemaligen der RAF 
beinhaltet. Das bedeutet, dass 
alle aus politischer Überzeugung 
heraus getätigten Straftaten im 
Zusammenhang mit der Roten 
Armee Fraktion juristisch nicht 
mehr belangt werden können.“
Auf die Frage hin, was er noch 

mit der Kampagne bezwecke, 

wiegt er den Kopf hin und her 
und überlegt.
„Mich belasten im Zusammen-

hang mit der RAF nach wie vor 
etliche Dinge. Da ist erstens das 
Leid, das die Angehörigen der Op-
fer durchlitt en haben. Und viele 
von ihnen wissen bis heute nicht 
genau, wer ihre Väter getötet hat. 
Diese Ungewissheit ist mensch-
liches Leid, das unnötig ist. Aber 
da Mord nicht verjährt, besteht 
auch keine Chance, dass die Be-
troff enen sich hierzu frei äußern 
werden, da ihnen sonst ein neuer 
Prozess droht. Dann gibt es im-
mer noch mindestens drei Unter-
getauchte aus der 3. Generation 
der RAF. Diese drei sehen sich 
aufgrund des teuren Lebens in der 
Illegalität gezwungen, bewaff nete 
Raubüberfälle auf Geldtranspor-
ter und Supermärkte zu verüben. 
Zum Glück ist bis heute niemand 
getötet worden, aber wer weiß, wie 
lange das so bleibt. Durch eine 
General-Amnestie könnten sie aus 
dem Untergrund auftauchen und 
würden die Gefahr, dass es bei 
einem Überfall oder einem mög-
lichen Polizeizugriff  Tote gibt, 
minimieren. Und es gibt meines 
Erachtens Bereiche, in denen der 
Staat in der Auseinandersetz ung 
mit der RAF Schuld auf sich ge-
laden hat. Natürlich ist es das 
Recht der Sieger, darüber still-
schweigend hinwegzugehen. Aber 
mir geht es darum, dass diese 
Missstände ins Bewusstsein der 
Öff entlichkeit gezerrt werden. 40 
Jahre „Deutscher Herbst“ haben 
gezeigt, wie virulent diese The-
men alle sind und dass einen ge-
sellschaftlichen Aufk lärungs- und 
Erklärungsbedarf gibt.“

Auf den Einwand hin, ob er 
sich denn Erfolg von seiner 
General-Amnestie-Kampagne 
verspricht, erwidert er:
„Meine Mitinitiatoren und ich 

gehen nicht unmitt elbar davon 
aus, dass der Bundespräsident 
oder die Legislative tatsächlich 
eine General-Amnestie auf den 
Weg bringen werden. Aber es geht 
um weitere Aspekte. Das erklärte 
Ziel der Initiative ist es, dass die 
kommunikative Schweigespirale 
zwischen Staat, ehemaliger RAF 
und den Angehörigen der Opfer 
durchbrochen wird, um einen off e-
nen gesellschaftspolitischen Refl e-
xionsprozess über dieses zentrale 
Kapitel der deutschen Nachkriegs-
geschichte in Gang zu setz en. Auf 
dieser Grundlage könnte dann der 
Ansatz  für einen Verständigungs- 
und Versöhnungsprozess gegeben 
sei.“
Auf die Frage hin, wer denn 

den Aufruf unterstütz e, leuch-
ten Wackernagels Augen.
„Uns unterstütz en ganz viele 

Menschen. Namentlich unter-
zeichnen den Aufruf Bundesinnen-
minister und Vizekanzler (a.D.) 
Dr. Klaus Kinkel, Oscar-Preis-
träger Volker-Schlöndorff , einer 
der besten deutschen Regisseure, 
Dominik Graf und der Grandsi-
gneur der deutschen Bühne Claus 
Peymann.“

Stimmt, das ist eine feine, eli-
täre Unterstütz er-Riege. Ab-
schließend frage ich noch, ob 
er die vollständige Legalisie-
rung von Cannabis unterstütz t. 
Doofe Frage. Die Antwort ist 
glasklar und dürfte die Leser 
dieser Zeitung freuen.

Beitrag und Bild von
Christian Rausch

Über Revolution, 
Kunst und Kiff en
Christof Wackernagel, Ehemaliger aus der RAF, 
hat noch viel vor
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Am 06. November 2017 
wurden nicht nur alle 
unartigen Kinder vom 

Nikolaus mit einer Rute be-
sucht, auch das Berliner Hanf 
Museum hatt e Grund zum Fei-
ern. Seit über zwei Dekaden 
informiert die einzig durch 
Spendengelder fi nanzierte 
Dauerausstellung alle interes-
sierten Besucher über die man-
nigfaltigen Einsatz fähigkei-
ten des natürlichen Rohstoff s 
Hanf sowie auch über die 
Jahrtausende alte Geschichte 
der gerne als Rauschmitt el ein-
gesetz ten Medizin. Der 23. Ge-
burtstag des Hanf-Museums in 
Berlin zeigt alle Einsatz gebiete 
nach einem Tag der off enen 
Tür dann auch in Live-Action.

Zum besonderen Ehrentag 
der über Cannabis aufk lä-
renden Einrichtung kamen 
nicht nur reguläre Besucher 
und Gäste in das Gebäude am 
Mühlendamm 5 - die von dem 
kostenfreien Eintritt  in die 
Dauerausstellung an diesem 
Datum profi tierten - auch der 
Deutsche Hanfverband hatt e 
am 06. Dezember einen spe-
ziellen Rundgang spendiert 
bekommen, der von Muse-
umsdirektor Rolf Ebbinghaus 
höchstpersönlich begleitet 
wurde. Auf geschichtliche As-
pekte konnte so genauer ein-
gegangen werden und alle 
bedeutenden Ausstellungs-
stücke erhielten Erklärungen 
vom Fachmann. Das auch 
immer zur Langen Nacht der 
Museen geöff nete Hanf Mu-
seum hat schließlich regelmä-
ßig Sonderausstellungen zu 
speziellen Themen, die nicht 
sofort für jedermann mit Ma-
rihuana in Zusammenhang 
stehen, jedoch bei genauerem 
Hinschauen und Hören diese 
Verbindungen off enbaren. 

So sind beispielsweise alle 
Weltreligionen in diesem Spek-
trum betrachtet oder der Besu-
cher betrachtet selbst einmal 
echte Hanfpfl anzen während 
des Wachstums, um illuminie-
rende Gedanken zum Thema 
Prohibition zu erhaschen. Da 
das Hanfverbot in 2017 dank 
des Medizinialhanfgesetz es 
immerhin etwas aufgelockert 

wurde, war die Stimmung in 
geschlossener Gesellschaft am 
Ende des Tages ähnlich un-
verkrampft. So sammelte sich 
nicht nur ein großer Teil der 
Berliner Aktivistenszene, son-
dern auch ein angereister Teil 
aus der restlichen Bundesre-
publik unter den Ausstellungs-
räumlichkeiten im Café des 
Hanf-Museums, um diesen 
speziellen Feiertag gebührend 
ausklingen zu lassen. Da ein 
gewichtiger Teil der Anwe-
senden mitt lerweile zu Rezept-
inhabern von Marihuanaarz-
nei zählt, wurde während des 
23. Geburtstags des Hanf-Mu-
seums ungeniert mediziniert, 
was sicherlich allen Gästen eine 
unerhörte Freude bereitete.

Zusätz lich zu diesen Genüs-
sen durfte man sich an Hanf-
kuchen, Hanfb roten, Tees oder 
Kaff ee bedienen und über die 
Zukunft des geschätz ten Ge-
wächses philosophieren, wäh-
rend man sich unter Gleich-

gesinnten befand. Zu diesen 
zählten sich unter anderem 
die bekannte Hanfb äckerin 
Kathrin Gebhardt, Teile des 
exzessiv.TV-Teams, Sadu van 

Hemp, Steff en "Usual Red Ant" 
Geyer, Starcannabispatient 
Günter Weiglein, Hanf Journal 
Herausgeber Emmi Kotz ian, 
Mathematiker Hans Cousto 
und natürlich noch viele wei-
tere nett e und aufgeschlossene 

Menschen sowie die fl eißigen 
Helfer, die seit Jahren eifrig an 
einem Umschwung in der Can-
nabispolitik feilen und mitt ler-
weile einige Erfolge vorzuwei-

sen haben. Selbstverständlich 
wäre die gesamte Diskussion 
weit weniger aufgeklärt und 
nicht so weit vorangeschritt en, 
hätt en die letz ten 23 Jahre dem 
Hanfmuseum nicht dazu ge-
dient, durch direkten Kontakt 
Falschinformationen aufzude-
cken und Ängste gegen die na-
türliche und äußerst nütz liche 
Hanfpfl anze in der Allgemein-
heit wieder etwas abzubauen.

Aus diesem Grund lohnt sich 
auch immer ein Besuch in 
dem nun im 24. Lebensjahr 
stehenden Museum in Berlin, 
das sich die Aufk lärungsarbeit 
zum Ziel gesetz t hat und mög-
lichst viel fundiertes Wissen 
über Cannabis, dessen Einsatz -

gebiete und Nutz enfaktoren 
an die Bevölkerung vermitt eln 
möchte – auch in 2018.

Hanfmuseum Berlin
Mühlendamm 5
10178 Berlin
www.hanfmuseum.de

Öff nungszeiten:
Di-Fr: 10-20 Uhr
Sa/So: 12-20 Uhr
Montags Ruhetag

Preise
Eintritt : 4,50 Euro
Ermäßigter Eintritt : 3,- Euro
Kinder bis 10 Jahre haben 

freien Eintritt 

Der 23. Geburtstag des 
Hanf-Museums in Berlin
Feste feiern wie sie fallen.

Bild: Su
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LUXEMBOURG
Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
01611 - Luxemburg

ÖSTERREICH
 H & H Hanf und Hanf 

Lassallestr. 13
1020 - Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 - Wien

Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com

Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien
citygrow.at

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
1070 - Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
1070 - Wien

FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
1100 - Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

Growroom21
Jedleseer Str. 67
1210 - Wien
www.growroom21.at

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
2345 - Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG ś - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

 Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

 Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
5020 - Salzburg

Schall & Rauch Salzburg
Plainbachstraße 8
5101 Bergheim
Österreich

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
6020 - Innsbruck

Sonnenallee
Josef-Wilbergerstrasse 15, 6020 Innsbruck

Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

 Miraculix Headshop

Bregenzerstr 49
6911 - Lochau
www.miraculix.co.at

 Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems
www.miraculix.co.at

Cannapot Webshop
www.cannapot.com

8591 Maria Lankowitz

Mr.Smart Seedshop | Headshop
Siebenhügelstrasse 28
9020 - Klagenfurt

SCHWEIZ
Fourtwenty Trendshop
Kramgasse 3 
3011 - Bern - www.fourtwenty.ch
Tel&Fax: +41313114018

Fourtwenty Growcenter
Worblentalstrasse 30
3063 Ittigen - www.fourtwenty.ch

Tel&Fax: +41313710307

Rootsman

Bahnhofstr.6

4600  - Wels

Grünhaus AG
Herostrasse 7
8048 - Zürich

Breakshop Headshop
Linsebühlstrasse 9
9000 St.Gallen

Breakshop Growshop
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Vaporizer.ch
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden

 Grow & Headshop kif-kif
Kurt-Schumacher-Str. 39 
04105 Leipzig

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 - Torgau

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 - Gera

Werner's Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 - Jena

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26

10437 - Berlin

GreenlandGrow
Großbeeren Str.13 
10963 - Berlin

 Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 
www.grasgruen.de

 Greenlight-Shop
Ullsteinstr. 73
12109 Berlin
www.greenlight-shop.de
Tel: 030/700 77 620
Pegasus Head- & Growshop
Mahlower Str.2
12049 Berlin

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 - Berlin

 Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
www.verdampftnochmal.de

 Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

 Sun Seed Bank

Amsterdamerstraße 23

13347 - Berlin

Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23

18057 Rostock

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

 Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg

Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum 
Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 - Bremen

 CHALICE Grow 
& Headshop
Steinstr. 22, 32052 - Herford
Tel.: 05221 - 76 13 578
www.chalice-grow.de

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 - Bochum

 Ohrwurm Head 
& Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

 Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 - Waldbröl

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3

58135 Hagen

 Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

 Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 - Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

The EAZZI Company
Lagerhausstr. 19
63571  - Gelnhausen

GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 - Ludwigshafen

Smoky Heaven 
Keplerstr. 33 
68165 Mannheim  

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim

Glashaus Heidelberg
Bergheimer Straße 134a 
69115 - Heidelberg

 Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübinger Straße 85
70178 - Stuttgart

  IVORY Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

 Growhaus Growshop
Growhaus GmbH
Mannheimer Str. 21
75179 Pforzheim

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 Highlight - Off enburg
Franz-Volk-Str. 12
77652 - Off enburg
www.highlight-off enburg.de

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

Inziders Metalhead Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg

Firma Holzkopf
Albrecht-Dürer-Straße 35 
90403 - Nürnberg

Urban Garden Center
Austraße 71      
90429 Nürnberg

Werner's Head Shop Erfurt
Marktstrasse 15
99084 - Erfurt

DEIN LADEN IM 
BRANCHENREGISTER

Schreib eine mail an vertrieb@hanf-

journal.de oder ruf uns unter +49 

030 44793284 an. Dein Shop wird 

für ein Jahr online auf hanfj ournal.

de und hier im Hanf Journal zu fi n-

den sein. Zusätzlich bekommst du 

eine Kiste Hanf Journal jeden Mo-

nat frei Haus zugesandt. So bleiben 

deine Kunden - ob im Laden oder 

mit dem Hanf Journal als Beilage 

zum Versand - jeden Monat auf 

dem neuesten Stand. 

www.hanfjournal.de

 MITGLIED BEIM DHV

 SPONSOR BEIM DHV
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SCHWEIZ
F T d h
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Über Paul McCartney, 
einen der legendären 
„Fab Four“ der Beatles, 

gibt es nun wahrlich genug 
berühmte Geschichten. Dabei 
war es nicht zuletz t Paul Mc-
Cartney selbst, der gerne Le-
genden und Mythen über sich 
in Umlauf bringt, nicht zuletz t, 
um dadurch das Interesse an 
seiner Person zu steigern. Eine 
dieser Legenden besagt, dass 
es der im britischen Liverpool 
geborene Bassist, Sänger und 
Musiker war, der den ameri-
kanischen Stars der Flower-Po-
wer-Generation das Kiff en 
überhaupt erst nahebrachte. 

Also, zum Beispiel: McCart-
ney vermitt elte nach eigener 
Aussage zum Beispiel dem 
Literaturnobelpreisträger und 
Songwriter Bob Dylan das 
Konzept der grünen, gött lichen 
Pfl anzen und des Haschischs. 
Eine andere, viel spätere Ge-
schichte lautet, dass McCart-
ney mit siebzig Jahren angeb-
lich gesagt habe, dass er nun 
mit dem Kiff en aufh ören müs-
se, da es Zeit werde, erwachsen 
zu werden. Das tut doch leider 
beinahe schon weh, denn wenn 
man einmal ein ganzes Leben 
lang bis zum 70. Geburtstag 
gekiff t hat, wieso sollte man 
ausgerechnet dann damit auf-
hören. Vor kurzem erschien ja 
bekanntlich die Paul McCart-
ney-Biografi e vom renom-
mierten Musikjournalisten Phi-

lip Norman im Piper Verlag. 
Übersetz t hat das 32 Euro ko-
stende Hardcover-Buch Conny 

Lösch, die als eine der besten 
heutigen Englisch-Übersetz e-
rinnen gilt. Das Fazit über die 
Biografi e fällt allerdings zwei-
geteilt aus, doch dazu weiter 
unten mehr.

Zum Inhalt: McCartneys Le-
ben hört sich beinahe zu sagen-
haft an, um überhaupt wahr 
sein zu können. Denn Sir Paul 
hat sage und schreibe fünf 
Grammys gewonnen. Er war 
zudem elf Mal als Solokünstler 
in den deutschen Album-Top-
Ten-Charts vertreten, und er 
ist Autor von über eintausend 
Songs. Alleine diese enormen 
Zahlen und gesicherten Fakten 
belegen, dass Paul McCartneys 
Karriere in beinahe jeglicher 
Hinsicht von Superlativen ge-
prägt ist. Das Besondere an 
Normans Biografi e ist, dass 

sie quasi mit dem offi  ziellen 
Segen McCartneys entstand, 
was einem Adelsschlag des 

Biografen gleichkommt. Der 
renommierte Rock-Biograf 
Norman schreibt auf knapp 
1.000 Seiten (!) MaCartneys 
Geschichte auf, erstmals unter 
dem von allen Seiten bewilli-
gten Einbezug von Freunden 
und Familie. Dadurch entsteht 
ein sehr kenntnis- und detail-
reiches Portrait von Paul Mc-
Cartneys oftmals nicht ganz 
einfacher Beziehung zu John 
Lennon, die ja schon immer 
die Öff entlichkeit brennend 
interessiert hat. Auch wird die 
tragische Zeit nach der Aufl ö-
sung der Beatles ausführlich 
beschrieben und wohl realis-
tisch dargestellt. Es folgt Mc 
Cartneys Kampf zurück in den 
Pop-Olymp mit seiner eigenen 
Gruppe „Wings“, der dann fast 
dazu geführt hätt e, dass der 
britische Pop-Barde in Afrika 

ermordet worden wäre, wozu 
es zum Glück aber nicht kam. 
Norman legt zudem hier mit 

bisher unveröff entlichten De-
tails und kritischen Erkennt-
nissen die autorisierte, umfas-
sende Biografi e über eine der 
größten musikalischen Legen-
den unserer Zeit vor.

Bei annähernd tausend Druck-
seiten dürften dann doch keine 
Fragen off en bleiben, oder? 
Nun, das Ergebnis ist ein 
detailversessenes, jeden bi-
ografi schen Krümel von Mc-
Cartneys Leben würdigendes 
epochales Werk, das aber den 
Leser trotz  der hervorragenden 
Übersetz ung von Lösch doch 

immer wieder ermüdet. Na-
türlich ist es spannend beina-
he alles minutiös über jeden 

einzelnen Tag in McCartneys 
Leben zu erfahren. Es fi nden 
sich haarkleine Informationen 
über Proben, das Agieren von 
Paul und seiner Kollegen und 
- in unserem Zusammenhang 
besonders wichtig – welche 
Drogen McCartney wann und 
in welchem Umfang zu sich 
genommen hat. Der Leser 
muss aber diese Informati-
onen aus einem Überangebot 
anderer Informationen müh-
sam herausfi ltern, was schnell 
langweilt. Vor allem aber die 
Scheidungsschlacht von He-
ather Mills wird derart bunt 

beschrieben, als stamme die 
Schilderung aus der britischen, 
illustren Regenbogenpresse, 
was dem ansonsten eher seri-
ösen Anspruch des Werks wi-
derspricht.
Was bleibt als Fazit festz u-

halten? Normans Paul Mc-
Cartney-Biografi e ist ein recht 
zwiespältiges Vergnügen. 
Denn einerseits würdigt Nor-
man den Pop-Titan in seiner 
Vielschichtigkeit mit der Ten-
denz zur Verherrlichung. An-
dererseits verschwindet die 
Person Paul McCartney in die-
sem Überfl uss von Geschichten 
und Details beinahe. Insbeson-
dere die Analyse und Heraus-
stellung der Einzigartigkeit 
von McCartneys Musik blei-
ben in dem epochalen Werk 
auf der Strecke. Wobei es doch 
genau diese Aspekte sind, die 
den THC-affi  nen Leser im Zu-
sammenhang mit McCartneys 
Drogeneskapaden am meisten 
interessieren. Insofern gilt als 
Fazit: Ein eher sprödes, zu 
detailversessenes Buch, dem 
mehr Fokussierung auf aus-
gewählte Themen gut getan 
hätt e. Für eingefl eischte Beat-
les- und McCartney-Fans aber 
natürlich dennoch ein Muss!

Piper Verlag
ISBN: 978-3492058254

Beitrag von
Christian Rausch

Das Leben von
Paul McCartney

Über die Beatles, das Kiff en und 
die Kunst – Vor allem aber:

Kein Tag ist wie jeder andere

BUCHTIPP
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Es war einmal vor langer 
Zeit, da träumten ein 
paar Cannabisanbauern 

davon, dass es in einer fernen 
Zukunft ein Gras gibt, das un-
glaubliche THC-Gehalte von 
10, 20 und vielleicht sogar 30 
% haben wird. Jetz t ist das blo-
ße Träumen vorbei. In die Ära 
der mächtig potenten Canna-
biskreuzungen platz end, bricht 
Royal Gorilla - eine spekta-
kuläre Sorte - aus dem kali-
fornischen Dschungel und in 
das Dickicht des europäischen 
Marktes.

Royal Gorilla von Royal 
Queen Seeds stammt von ei-
ner beeindruckenden gene-
tischen Linie aus Sour Dubb x 
Chem Sis x Chocolate Diesel 
ab. Während ihr THC-Gehalt 
die meiste Aufmerksamkeit 
auf sich zieht, ist Royal Goril-
la auch eine außergewöhnlich 
ausgeglichene Sorte mit einer 
erhebenden Wirkung, die sich 
bereits durch die wahnsinnige 
Harzproduktion in den letz ten 
Wochen der Blüte andeutet.

Also, wo genau ordnet Royal 
Gorilla sich auf der THC-Skala 
ein? Mit 24 % als Ausgangswert 
ist bekannt, dass diese Sorte bis 
zu 27 % erreichen kann und 
mit 30 % gerne mal nach den 
Sternen greift. Nach etwa 8 - 9 
Wochen Blütezeit ist Royal Go-
rilla bereit für die Ernte. Obwohl 
sie nicht die beste Produzen-
tin ist, liefert sie dennoch eine 
überdurchschnitt liche Menge 
an 1A-Blüten. Mit Erträgen von 
500-550g/m² im Grow Room 
und 550-600g pro Pfl anze im 
Freien liegt es in der Verantwor-
tung des Growers, die besten 
Ergebnisse mit dieser robusten 
Pfl anze zu erzielen.

Als ein 50/50-Indica-Sativa-Hy-
brid hebt Royal Gorilla Dich in 
den Himmel, schließt Dich dann 
warm in ihre Arme und klebt 
Dich vorübergehend auf Dein 
Sofa. Wenn ihr Harz nicht genug 
ist, um aus Dir einen Gläubigen 
zu machen, dann schnüff el doch 
mal ihre durchdringenden Aro-
men von Erde, Kiefer und Zi-
trusfrüchten, die Dich bereits 

berauschen, bevor Du sie über-
haupt angezündet hast.

Als Ergebnis eines mitt ler-
weile berühmten Zuchtunfalls 
der ursprünglichen Züchter 
Josey Wales und Lone Wa-
tie ist Royal Gorilla jetz t hier 
und könnte die Königin des 
Cannabisdschungels werden.

Alle weiteren  Informationen 
zu potenten Cannabissamen 
von Royal Queen Seeds fi ndest 
Du auf www.royalqueenseeds.
com. Information über die Lega-
lität von Hanfnüssen in Deinem 
Land gibt es ebenfalls im Netz .

www.royalqueenseeds.com.

Promotion

Royal Gorilla von
Royal Queen Seeds
Aus dem Dickicht des kalifornischen Cannabisdschungels

Spätestens mit der Unbe-
denklichkeitsbestätigung 
seitens der Weltgesund-

heitsorganisation WHO erhält 
aus Cannabis gewonnenes 
Cannabidiol den benötigten 
Ritt erschlag, der alle Zweifel 
und Befürchtungen verschwin-
den lässt. CBD ist eine vielsei-
tig einsetz bare und ohne Ne-
benwirkungen verwendbare 
Natursubstanz, die in keinster 
Weise als irgendeine Form von 
Droge einzustufen sei. Dies 
fand man in der Schweiz nach 
monatelangen Untersuchungen 
heraus. Wer sich daher jetz t erst 
nach den offi  ziellen Erkennt-
nissen traut, Bekanntschaft mit 
dem oft in Ölen versetz ten An-
tagonisten des high machenden 
THC zu schließen, fi ndet bei 
MeinCBD eine bemerkenswerte 
Auswahl an professionell pro-
duzierten Cannabinoiden. Der 
Internethändler verspricht stets 
höchste Qualitäten bei seinen 
geführten Produkten. So lässt 
das Unternehmen CBD in aller 
Munde sanft zerschmelzen.

Seit 2016 agiert die Empa-
liko UG, die aufgrund des 
keimenden Wunsches nach 
einer dauerhaften und er-
schwinglichen Versorgung mit 
CBD-Produkten gegründet 
wurde und daraufh in Mein-
CBD eröff nete. Auf einer ein-
zigen Vertriebsplatt form wird 
seither verschiedensten Her-
stellern ermöglicht, ihre un-
terschiedlichen Waren an den 
Mann – beziehungsweise die 
Frau zu bringen, was einem 
weiteren Grundgedanken 
des Gründerteams entspricht. 

MeinCBD führt die Prämisse, 
eine möglichst hohe Zeiterspar-
nis und somit Entlastung für 
alle Kunden zu erbringen, wo-
bei auch Werte wie Menschlich-
keit, Natürlichkeit und Diver-
sität eine bedeutende Rolle in 
der Firmenphilosophie spielen. 
Nicht nur das gleichzeitige Be-
stellen verschiedener Produkte 
unterschiedlicher Hersteller 
wird so auf MeinCBD gewähr-
leistet, auch eine Übersicht über 

den aktuellen Markt, die Ange-
bote und deren Preisgestaltung 
vermitt eln via Webshop etwas 
mehr Klarheit, welche lästige 
Vergleiche und Suchen im Wor-
ld Wide Web nicht mehr unbe-
dingt nötig macht. 

Mit starken Produzenten wie 
Sensi Seeds, OpenVape, En-
doca, CBD for me und Canna-
bigold kann MeinCBD qualita-
tiv hochwertige Produkte und 

ein enormes Wissen über CBD 
an einem Fleck garantieren. 
Da diese namhaften Hersteller 
sich auch bereits gut mit den 
Wirkstoff en aus Marihuana 
auskennen, fi ndet man dem-
entsprechend vielseitige Ange-
bote, die im Alltag ein kleines 
Plus bedeuten können, deren 
genauen Einsatz gebiete jedoch 
aus rechtlichen Gründen noch 
immer nicht beschrieben wer-
den dürfen. Da Produkte wie 

Hemptouchs beruhigende Ge-
sichtscreme oder der Enectas 
Ambrosia Tabacco getaufte 
CBD E-Liquid jedoch schon 
im Namen andeuten, wofür 
sie entwickelt worden sind, 
sollte Missverständnissen be-
reits im Vorfeld vorgebeugt 
worden sein. Von Kaugummis, 
Massageölen, reinen Ölen und 
Extrakten bis zu Literatur und 
kleinen Vaporisatoren fi nden 
CBD-Nutz er nahezu alle wich-

tigen Waren aus dem bisher 
bekannten Canabidiol-Katalog 
zur einfachen Bestellung auf 
MeinCBD. Geachtet wird von 
den Betreibern dabei möglichst 
auf den Aspekt einer nachhal-
tigen Produktion, jedoch kann 
aufgrund des Versuches eine 
möglichst breit gefächerte An-
bieterzahl zu garantieren, noch 
nicht gewährleistet werden, 
dass jede aufgeführte Firma der 
vorausschauenden Weitsicht 
von MeinCBD in ökologischen 
Fragen ähnlich engagiert folgt.

Online Bestellungen auf Mein-
CBD werden dafür nie mit Pa-
piergeldverschwendung abge-
schlossen, sondern einfach und 
umweltfreundlich durch Bank-
überweisung oder via Paypal 
gelöst. Simple Nutz ung und 
sichere Verbindungen garantie-
ren ein unproblematisches Ein-
kaufserlebnis, das anschließend 
nur von der DHL in Chaos 
verwandelt werden kann. Drei 
Euro Versandkosten werden 
bei Bestellungen unter zwanzig 
Euro zusätz lich für diesen an-
ders abdampfenden Dienstlei-
ster benötigt; ab einer höheren 
Summe entfallen diese Kosten 
jedoch bei Einkäufen auf www.
MeinCBD.de.

Nachdem die Weltgesund-
heitsorganisation WHO die 
Unbedenklichkeitsbestätigung 
für CBD offi  ziell ausgespro-
chen hat, vielleicht ein weiterer 
Grund, der zum Ausprobieren 
einlädt.

www.MeinCBD.de

CBD in aller Munde
MeinCBD bietet auch im neuen Jahr beste Cannabidiol-Produkte.

Promotion
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„Hallo Kascha,

ich habe mir über die Feiertage 
mit meinen Freundinnen über-
legt, ob man eigentlich Glühwein 
mit Gras herstellen kann? Im 
Grunde müsste das Gras ja im Al-
kohol löslich sein und warm ge-
macht wird es auch? Gibt es da 
vielleicht sogar schon Rezepte 
oder geht das doch nicht, weil zu 
wenig Alkohol drin ist?“

Kascha antwortet:

„Hi Caroline,

das ist tatsächlich möglich. 
Grundsätzlich ist bei der Kom-
bination von Alkohol & THC Vor-
sicht geboten, denn THC wirkt in 
Kombination mit Alkohol stärker. 
Zur Herstellung gibt es theore-
tisch zwei verschiedene Möglich-
keiten: Entweder man versetzt 
den Glühwein selbst mit Canna-
bis oder man stellt eine Canna-
bis-Rum-Mischung her, die man 
dann als Schuss an den Glühwein 
gibt. Für die erste Variante kann 
man ganz nach Geschmack und 
gegebenen Möglichkeiten un-
terschiedlich vorgehen. Viele 
Konsumenten stellen nach ei-
ner Glühwein-Rezeptur aus 
Wein, Obst und Gewürzen den 
Glühwein selbst in einem Topf 

oder Kessel her und fügen dabei 
Ernteverschnitt, Gras oder fein 
zerkleinertes Haschisch hinzu. 
Andere Konsumenten machen 
es sich leicht und kaufen fertigen 
Glühwein, dem Sie die Hanfpro-
dukte dann zufügen. In beiden 
Fällen muss die Mischung etwa 
2 Stunden köcheln, damit das 
THC decarboxyliert und im Alko-
hol gelöst wird. Die Herstellung 
eines THC-haltigen Rums für den 
Schuss ist etwas aufwändiger, 
weil sie zusätzlich zum Herstellen 
des Glühweins erledigt werden 
muss. Diese Variante hat aber den 
Vorteil, dass man den „grünen“ 
Rum auch zum Weihnachtsmarkt 
und auf die Skihütte mitnehmen 
kann, um einem dort gekauften 
Glühwein einen „Schuss“ zu ver-
setzten. Grundsätzlich ist aber 
bei dieser Kombination Vorsicht 
geboten: Warmer Glühwein wirkt 
schneller und stärker als ein 
Glas normaler Wein, vor allem, 
wenn zusätzlich ein Schuss 
Rum dabei ist. Und THC wirkt in 
Kombination mit Alkohol eben-
falls stärker – die THC-Wirkung 
bemerkt man allerdings beim 
oralen Konsum erst ca. 30–45 
Minuten nach dem Trinken des 
Weins: Wenn man nicht auf 
Überraschungen steht, sollte 
man also vorsichtig dosieren.“

„High Kascha,

ich war neulich mit Freunden auf 
dem Land und irgendwann am 
Abend kamen wir in die Situati-
on, dass die Papers leer waren. 
Kein einziges mehr im ganzen 
Haus und die Tankstelle hatte 
schon zu. Wir haben dann in der 
Küchenspüle geeimert, aber es 
muss doch noch irgendeine an-
dere, etwas weniger umständ-
liche Möglichkeit geben?“

Kascha antwortet:

„Hi Marcel,

wie wichtig Papers sind, merkt 
man immer erst dann, wenn man 
keine fi ndet. Ich war einmal in 
einem Land, in dem Papers ver-
boten sind – natürlich konnte 
man unter dem Ladentisch trotz-
dem welche kaufen. Aber wenn 
es gerade mal keine gab, dann 
hat man sich dort mit dem Papier 
beholfen, in das die Brötchen 
beim Bäcker eingewickelt wer-
den. Das klebt mit ein bisschen 

Mühe tatsächlich, ist aber sicher 
keine besonders gesunde Alter-
native. Aus Südamerika wurde 
mir berichtet, dass dort auf dem 
Land zum Teil getrocknete Ba-
nanenblätter als Papers genutzt 
werden. Im Gefängnis werden 
wohl Bibelseiten und Toiletten-
papier verwendet. Alternativlos 
ist das Paper also nicht – es ist 
nur sicher die angenehmste und 
komfortabelste der möglichen 
Varianten. Vor allem vom Rau-
chen von bedruckten Buchseiten 
würde ich zudem aus gesund-
heitlichen Gründen dringend ab-
raten. Auch das mit dem Eimern 
ist eine Möglichkeit, es gibt noch 
mehr solcher Tricks, die allesamt 
ein wenig Klassenfahrt-Flair mit 
sich bringen. Sehr einfach ist 
die Dosenpfeife: Eine Dose an 
der Seite eindrücken und dort 
kleine Löcher als „Pfeifenkopf“ 
reinstechen, ein Kickloch boh-
ren und dann durch die Trin-
köff nung rauchen (Bilder fi ndest 
du sicher im Internet, wenn du 
es dir nicht vorstellen kannst).“

Marcel (24) aus Aachen fragt:

Caroline (19) aus Berlin fragt:

„Hi Kascha,

ich habe manchmal, wenn ich 
viel Stress habe und dabei starkes 
Weed, zum Beispiel Haze, rauche, 
den Eindruck, dass der Stress stär-
ker wird. Also mein Puls geht dann 
manchmal richtig in die Höhe und 
ich fühle mich irgendwie unruhig 
und unwohl – ganz anders, als ich 
es von Kiff en eigentlich gewöhnt 
bin. Liegt das am Weed und kann 
man da irgendetwas machen, um 
trotzdem chillen zu können? Ich 
meine, gerade wenn ich gestresst 
bin, dann brauche ich die Ent-
spannung ja manchmal?“

Kascha antwortet:

„High Eric,

bei hochwirksamen Sorten er-
reicht man natürlich schneller 
den Bereich der Dosierung, bei 
dem man „leicht drüber“ ist. Das 
kann beim Kiff en in Verbindung 
mit Stress schon mal leichte Pa-
niksymptome auslösen – bei 
manchen Menschen kann das so-
gar recht stark werden, so dass sie 
sich zum Beispiel bekiff t nicht vor 
die Tür trauen. Oft hilft es, sich auf 
positive Dinge zu fokussieren und 
zu versuchen, das Beste aus dem 
relativ starken „High“ zu machen. 
Wenn man das Gras geraucht und 
nicht gegessen hat, dann hält der 
Zustand ja ohnehin nicht sehr 
lange an. Viele Konsumenten ha-
ben aber auch gute Erfahrungen 
damit gesammelt, CBD-reichere 
Sorten zu konsumieren oder Haze 
mit zusätzlichen CBD-Produkten 
zu kombinieren. Das Cannabidi-
ol, kurz CBD, ist einer der Haupt-

wirkstoff e im Cannabis, aber ge-
rade dieser Wirkstoff  ist in vielen 
Haze-Sorten in eher niedrigen 
Konzentrationen enthalten. CBD 
wirkt sich darauf aus, wie THC im 
Körper wirkt, und hat zugleich 
selbst eine entspannende Wir-
kung. CBD-Produkte, wie E-Li-
quids und Öle, sind frei im Handel 
verfügbar und machen weder 
selbst high noch abhängig. Das so 
genannte CBD-Gras, das kein THC 
aber eine hohe CBD-Konzentrati-
on enthält, ist leider bisher nur in 
der Schweiz erlaubt. Aber auch 
auf dem Markt für Hanfsamen 
sind zunehmend CBD-reichere 
Züchtungen erhältlich. Dabei 
eignet sich Cannabidiol nicht nur, 
um ein zu starkes THC-High zu 
regulieren, sondern ist auch für 
verschiedene medizinische An-
wendungsbereiche interessant. 
Viele CBD-Nutzer, die nicht kiff en, 
berichten zum Beispiel von einem 
deutlich verbesserten Schlaf und 
auch bei der Behandlung von 
Epilepsiesymptomen gibt es viel-
versprechende Erfahrungen mit 
dem Wirkstoff .
Die einfachste Lösung ist natür-
lich, eine weniger potente Sorte 
zu rauchen oder etwas niedriger 
zu dosieren. Wenn man einen 
Joint langsam raucht und nicht 
hintereinander weg, dann kann 
man spüren, wann man eine 
angenehme Dosis erreicht hat 
– und dann erst einmal ein paar 
Minuten warten, bevor man wei-
terraucht. Gerade bei stärkeren 
Sorten, wie Lemon Haze oder 
Amnesia Haze, kann ein Joint 
mit 0,4 oder 0,6 Gramm schon 
ziemlich viel für eine Person sein.“

Illu: Lukas
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Eric (22) aus Köln möchte wissen:
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Erhältlich bei mein-cbd.de und im ausgewählten Fachhandel.



2017 war wieder einmal 
mehr ein gutes Jahr – 
für die Prohibitionisten. 

Noch ist nicht Bilanz gezo-
gen, aber die Statistiken der 
Strafverfolgungsbehörden 
werden sich von denen der 
Vorjahre kaum unterscheiden 
– und wenn doch, dann nicht 
zum Positiven hin. Allein mit 
den Opfern des Anti-Hanfes-
Krieges auf deutschen Boden 
würde sich das Berliner Olym-
piastadion zwei- bis dreimal 
bis auf den letz ten Stehplatz  
füllen lassen. Dieser Trend 
wird sich auch 2018 fortset-
zen, da weit und breit kein 
politischer Wille erkennbar ist, 
der dem Wunsch eines Groß-
teils der Bevölkerung nach 
einer Entkriminalisierung der 
Hanff reunde nachkommen 
will.

So wird das neue Jahr begin-
nen wie das alte endete: Aber-
tausende Polizei- und Zollbe-
amte werden sich tagtäglich 
rund um die Uhr auf die Spur 
der illegalisierten Grünpfl an-
ze begeben und dafür sorgen, 
dass die Flut an Strafanzeigen 
wegen des Verstoßes gegen 
das Hanfverbot nicht abebbt. 
Millionenfach werden sich 
auch nächstes Jahr die Cann-
abiskonsumenten von Polizei-
beamten in aller Öff entlichkeit 
betatschen und demütigen 
lassen. Unmengen von Urin, 
Schweiß und Blut werden 
fl ießen, um den ertappten 
Hanff reunden gerichtsfest 
nachzuweisen, dass sie sich 
eines Verbrechens schuldig 
gemacht haben. Wie gehabt 
werden an anderer Stelle drin-
gend benötigte Steuergelder 
für die Treibjagd auf Canna-
bissünder und deren Aburtei-
lung verplempert. Grenzenlos 
wird das Leid sein, das über 
die Betroff enen gebracht wird. 
Vom Fahrerlaubnisentz ug, 
über den Arbeitsplatz verlust 
bis hin zur Aberkennung der 
Erziehungsberechtigung für 
die eigenen Kinder wird alles 
dabei sein, was der Abstrafung 
der Hanff reunde dient.

Doch bei aller Trübsal, die im 
Geleit der Hanfprohibition ist: 
Die Talsohle des Elends dürf-
te durchschritt en sein. Auch 
2017 zeigte sich wie die letz -
ten Jahre zuvor ein Lichtstreif 
am Horizont, der stetig heller 
wird und den Schaden, den 
der Anti-Cannabis-Krieg an-
richtet, sichtbar macht. Die 
Morgendämmerung ist längst 
angebrochen. Die Vernunft er-
wacht in den Köpfen der Men-
schen, die sich nicht länger von 
Kriegstreibern wie der Bun-
desdrogenbeauftragten mit 
der Hanfl üge in die Irre füh-
ren lassen wollen. Der frische 
Wind der Cannabislegalisie-
rung, der aus den USA weht, 
lässt aufatmen und regt dazu 
an, sich auch in Europa von 
den Fesseln der Prohibition zu 
lösen. Die Schreihälse der An-
ti-Hanf-Fraktion geraten un-
aufh altsam ins Abseits, und je 
lauter sie gegen eine Entkrimi-
nalisierung der Konsumenten 
krakeelen, desto mehr geben 
sie sich der Lächerlichkeit 
preis.

Die Renaissance der heiligen 
Pfl anze ist nicht aufzuhalten. 
Ein Blick über den großen 
Teich müsste den unbelehr-
baren Prohibitionisten der 

Christ- und Sozialdemokratie 
eigentlich genügen, um zu er-
kennen, dass ihre restriktive 
Cannabispolitik obsolet ist und 
niemand auch nur die Spur ei-
ner Chance hat, den Anti-Hanf-
Krieg zu gewinnen. Die Re-Le-
galisierung des Hanfes konnte 
selbst ein US-Präsident Donald 
Trump nicht aufh alten. Statt  
dem Bundesgesetz  Geltung zu 
verschaff en und mit Soldaten 
in jene Bundesstaaten einzufal-
len, die Cannabis in einem ille-
galen Willkürakt freigegeben 
haben, duckt sich das Groß-
maul der Ewiggestrigen weg 
und schweigt. Ohnmächtig 
schaut der mächtigste Mann 
der Welt zu, wie aus geächte-
ten Kiff ern und Hanfgärtnern 
geachtete Menschen und brave 
Steuerzahler werden, die statt  
im Knast friedlich zu Hause 
bei Mutt ern auf dem Sofa sit-
zen. Das Weiße Haus, der Kon-
gress, die Bundesgerichte, alle, 
wie sie da sind, haben 2017 die 
Hände in den Schoß gelegt, um 
erst mal auszubalancieren, ob 
es sich überhaupt noch lohnt, 
Bundesstaaten wie Colorado 
und Kalifornien zum ultima-
tiven Schlachtfeld des War on 
Drugs zu erklären und mit 
Waff engewalt zu befrieden.

Der Paradigmenwechsel 
in den USA wird auch auf 
Deutschland abfärben. 2017 
war bereits ein historisches 
Jahr, nachdem die Versorgung 
chronisch kranker Menschen 
mit Cannabis ohne Ausnah-
megenehmigung zugelassen 
wurde. Die Weichen für eine 
staatliche Cannabisagentur, 
die den Anbau und Vertrieb 
von Medizinalhanf koordiniert 
und kontrolliert, sind gestellt. 
Auf dieser Schiene geht es nun 
in die Zukunft – und 2018 wer-
den sich die Stimmen mehren, 
die den gleichen Pragmatis-
mus für die Entkriminalisie-
rung der Genusskiff er fordern.

Doch nicht das Bedürfnis 
der Cannabiskonsumenten 
wird im Vordergrund des po-
litischen Denkens und Han-
delns stehen, sondern das 
profane Begehren, mit dem 
„grünen Gold“ Geld zu verdie-
nen. Auch 2018 werden hiesige 
Geschäftemacher voller Neid 
über den Atlantik schielen, wo 
im Zuge der Cannabislegali-
sierung der Rubel rollt und aus 
Hänfl ingen Millionäre werden. 
Der in sich abgeschlossene 
Cannabismarkt in den USA 
und Kanada gleicht einem El 
Dorado für alle, die sich im Ge-
werbe rund um das Heilkraut 
betätigen und in nur wenigen 
Jahren eine ganzen Industrie-
zweig zur Blüte bringen. Und 
das nahezu konkurrenzlos, so-

lange der Rest der Welt taten-
los zuschaut und an der Prohi-
bition festhält.

Der Unmut über die Mono-
polstellung der Nordamerika-
ner wird wachsen. Aus „Schei-
ße Geld machen“? Danach 
gelüstet es auch den Germa-
nen – ob mit oder ohne Can-
nabisagentur. Über kurz oder 
lang bleibt der Politik gar keine 
andere Wahl, als das Gewerbe 
rund um den Hanf zuzulassen 
und Lizenzen zum Geldver-
dienen zu verteilen. Die Frage 
ist nur, inwieweit der neue Ge-
schäftszweig aus sich selbst er-
wächst oder nur aufgepfropft 
wird. Alteingesessene Hanf-
gärtner und Fachhändler wer-
den wohl kaum für ein paar 

Euro fünfzig beim zuständigen 
Amt eine Gewerbeerlaubnis 
für Produktion und Handel 
erhalten. Die kriminalisierte 
Hanfszene wird leer ausgehen. 
Die, die das Cannabiskontroll-
gesetz  ausarbeiten, sind Politi-
ker, die an die Staatsräson ge-
bunden sind – und die duldet 
kein ökonomisches Paradoxon. 
Dass die Kleinen den Kuchen 
und die Großen die Krümel 
bekommen, sieht die „freie“ 
Marktwirtschaft nicht vor.

Damit alles seine Ordnung 
hat, werden die Vordenker die 
Reform des Betäubungsmitt el-
gesetz es so gestalten, dass die 
Versorgung der Bevölkerung 
mit Genusshanf der Gesund-
heitsindustrie vorbehalten 

bleibt. Der milliardenschwere 
Geschäftz weig wird sich un-
ter Aufsicht des BfArM über 
Pharmabuden und Apotheker 
auswachsen – und das ohne 
nennenswerten Widerstand 
der Cannabiskonsumenten, 
die vor lauter Glück über das 
Industrieprodukt schreien 
werden.
Der staatlich kontrollierte 

Hanfanbau und -handel wird 
jedoch nur zu neuen Ungerech-
tigkeiten führen. Längst nicht 
jeder Kiff er ist bereit, einen 
absurd hohen Preis zu zahlen, 
der dem Diktat der Profi tmaxi-
mierung unterliegt. Auch will 
sich nicht jeder mit standar-
disiertem Kunstgras begnü-
gen und auf die Vielfalt des 
in der freien Natur blühenden 
Hanfes verzichten. Das Can-
nabiskontrollgesetz  wird den 
Import von Haschisch aus dem 
Orient nicht verhindern. Der 
Beruf des Haschischschmugg-
lers- und dealers wird ebenso 
wenig aussterben wie der des 
Guerillagrowers. Vor allem 
auch deshalb, weil nicht alle 
Hanff reunde als Drogenkon-
sument registriert und staat-
lich überwacht werden wollen.

Wie es auch kommt, der Weg 
zur Entkriminalisierung, der in 
Deutschland beschritt en wird, 
ist ein Holzweg. Die Köpfe, 
die sich das Cannabiskontrol-
lgesetz  ausdenken werden, 
sind Holzköpfe, die auf der 
Suche nach einem Konsens in 
eine Sackgasse laufen und sich 
mit jedem faulen Kompromiss 
weiter vom Ziel der vollum-
fänglichen Legalisierung ent-
fernen. 2018 könnte das Jahr 
werden, das den Traum von 
einem Cannabis-Freihandel 
endgültig platz en lässt. Wer 
einem Cannabiskontrollgesetz  
den Weg bereitet, hat nicht Ab-
sicht, Mensch und Natur die 
verbotene Pfl anze ohne Wenn 
und Aber zurückgegeben.

Beitrag von
Sadhu van Hemp

(P)Review 2017/2018
Was war – was kommt

WERBUNG

Bild: Hanfparade 2017 / Archiv
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